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Von Sybille Gurack
Meine 1890 geborene Oma erzählte 
gern von der Eisenbahnstraße als Fla-
niermeile der Stadt. Geschäft reihte 
sich an Geschäft. Man konnte einkau-
fen, konnte sehen und gesehen werden. 
Das war der Dreh- und Angelpunkt der 
Stadt. Alte kamen extra hierher, um auf 
Parkbänken unter schattigen Bäumen 
das bunte Treiben zu beobachten.
Den Status hat die Straße verloren. 
Warum?
Einige Antworten darauf sind 30 Jahre 
alt. Ich fand sie in Ordnern mit meinen 
Artikeln von 1992/93...
1992 – erinnern wir uns: Es war das 
Jahr, in dem Treuhand und Liquidator 
(sie organisierten Auflösung, Auftei-
lung bzw. Verkauf) das Sagen hatten 
im Reifenwerk, dem bis dahin größten 
Arbeitgeber der Stadt. Über 1000 Fürs-
tenwalder verließen die Stadt bereits 
aus Perspektivlosigkeit. Den Schulen 
fehlten massenhaft Lehrer. Unter-
richtsausfall. Kriminalität stieg. Die 
Heideländer erfuhren aus dem Amts-
blatt von der städtebaulichen Entwick-
lung ihres Besitzes, von Zwangsent-
eignung, Vorkaufsrecht der Stadt und 
hohen Geldstrafen.
Der Abzug der russischen Streitkräf-
te setzte sich fort. Die Feuerwehr 
kam durch steigende Einsätze an ihre 
Löschgrenze. Die für die Kleiderkam-
mer gespendete Kleidung deckte die 
Nachfrage bei Weitem nicht mehr ab.
Aber es gab auch Mutige. Neugrün-
dungen und alteingesessene Händler, 
die ihr Familienunternehmen fortfüh-
ren wollten. Im Juli `92 waren in der 
Stadt 950 Händler gemeldet.
Sie alle bekamen hausgemachte Pro-
bleme: u.a. eine nervenaufreibende 
Parkgebührensatzung, die als „Ding 
aus dem Tollhaus“ bezeichnet wurde.
Zeitgleich ging das Tiefbauamt der 
Stadt daran, Werbeschilder, Werbung 
an Lichtmasten und Aufsteller vor den 
Geschäften kostenpflichtig zu entsor-
gen. In den Stadtverordnetensitzun-
gen war von „Wildwuchs“ die Rede. 
Zur Kasse gebeten wurden selbst die 
Händler, die am eigenen Haus ein Wer-
beschild anbrachten, denn es ragte drei 
Zentimeter in den öffentlichen Raum.
Alle Hoffnung der Händler lag auf dem 
Parkfest, das doch immer ein Höhe-

punkt war. Aber die Stadt zahlte nach 
eigenen Angaben „horrende Summen“ 
an einen Organisator aus den alten 
Bundesländern. „Das Fest war den-
noch ein Reinfall“, so der damalige 
Sozialdezernent Andreas Politz. Denn 
nur wenige einheimische Händler 
konnten die überhöhten Standmieten 
bezahlen. Bei der sich anschließenden 
Regionalmesse „Füwa 92“ leistete sich 
die Stadt den gleichen Fehler nochmal. 
Wieder entschied sich die Stadt für ei-
nen Organisator aus den alten Bundes-
ländern. „Der ist an uns herangetreten. 
Wir bezahlen dafür nichts“, beruhig-
te Herr Politz damals im Auftrag des 
Bürgermeisters die Händler. War alles 
richtig. Die Stadt bezahlte nichts. Aber 
die Händler! Ein Quadratmeter Aus-
stellungsfläche kostete zwischen 140 
und 160 DM. Nebenkosten extra. So 
waren nur sehr wenige Fürstenwalder 
unter den 120 Ausstellern.
Das sollte Weihnachten anders sein: 
Der städtische Gewerbeverein un-
ter Evelyn Juling sollte mit seinen 50 
Mitgliedern in Eigenregie nebenbei 
und kostenlos den Weihnachtsmarkt 
am Dom komplett organisieren. Ohne 
Standmieten. Aber zusätzlich mit Be-
teiligung an den Kosten des kulturel-
len Rahmenprogramms. Hans-Joachim 
Klawitter, alteingesessener Spiritu-
osenhändler und Schatzmeister des 
Vereins, benannte das Problem: „Ge-
rade Weihnachten ist unsere Hauptge-
schäftszeit. Die Wenigsten könnten da 
Leute aus dem Laden nehmen und auf 
den Markt stellen.“
Trotz reger Beratung durch die Part-
nerstädte, vieler Dienstreisen unserer 
Stadtväter dahin, trotz mehrjähriger 
Aufenthalte westlicher Berater in 
Fürstenwalde bei freier Kost und Logis 
plus Honorar, machte unsere damalige  
Stadtverwaltung den Fehler vieler an-
derer Städte: ein Gürtel aus Kaufhallen 
wurde auf grüner Wiese rund um die 
Stadt zugelassen. Dahin strömten die 
Käufer nun. Und noch schlimmer: für 
das Stadtzentrum plante man nun zwei 
Einkaufszentren (Rathauscenter und 
Fürstengalerie), die den Händlern die 
letzten Käufer abzogen. Die Fürsten-
galerie und das Modekaufhaus Magnus 
betrieb die Stadt über die Wohnungs-
wirtschaft sogar selbst. Beide wurden 

Was ist los mit der Eisenbahnstraße?
30 Jahre alte Antworten

weiter auf Seite 17
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Wer schon mal einen der drei Standorte 
der Docemus Privatschulen zum jährli-
chen Campustag besucht hat, kennt die 
besondere Atmosphäre der großzügigen 
Anlagen, die moderne Ausstattung der 
Räume mit bodentiefen Fenstern und 
nicht zuletzt die schöne Lage im grünen 
Umland Berlins. Dies ist nicht nur für die 
Schülerinnen und Schüler von Gymnasi-
um, Oberschule und Fachoberschule der 
ideale Lernort, auch für die Lehrkräfte 
ist der freie Träger deshalb ein attraktiver 
Arbeitgeber. 
Rund um das Arbeiten bei Docemus dreht 
sich auch die neue Kampagne des Unter-
nehmens unter dem Slogan „Weil wir für-
einander da sind“. „Denn Docemus steht 
für Gemeinschaft, für gute Bildung, Zu-
sammenhalt und gegenseitige Unterstüt-
zung“, sagt Peggy Umstaetter, Leiterin 
Marketing. „Wir möchten ganz gezielt 
all jene auf uns aufmerksam machen, 
die Spaß am Umgang mit jungen Men-
schen haben und deren Lebensweg wir 
ein Stück mitgestalten wollen und ihnen 
zeigen, wie Schule eben auch aussehen 

kann.“ Wie genau Gemeinschaft bei den 
Docemus Privatschulen gerade für neue 
Lehrkräfte im oft aufregenden Schulall-
tag gelebt wird, zeigt einer der insgesamt 
zwei neuen Filme auf dem Youtube-Ka-
nal des Unternehmens: Neu-Lehrer Stu-
art Vyse wird an seinem ersten Schultag 
herzlich empfangen und von seiner Bud-
dy Esther Mensing durch viele typische 
Situationen begleitet. 
Lehrer werden bei Docemus
Einen guten Überblick für alle Interes-
sierten bietet der Karrierebereich der 
Unternehmenswebseite, der unter Leh-
rerwerden.de zu erreichen ist. Dort gibt 
es einen umfassenderen Einblick in das 
interne Fortbildungsprogramm für Quer-
einsteiger sowie die Möglichkeit, sich 
direkt für eine der angebotenen Online-
Informationsveranstaltung anzumelden 
oder bei Fragen Kontakt aufzunehmen. 
Quereinsteigende Lehrkräfte werden bei 
den Docemus Privatschulen unterrichts-
begleitend im pädagogischen Seminar 
qualifiziert und dabei durch einen oder 
mehrere Mentoren unterstützt. Ziel ist es, 
nach dem Durchlaufen der Fortbildungen 
und mindestens einem Jahr Unterricht-
spraxis die Genehmigung zu einer unbe-
fristeten Lehrtätigkeit zu erhalten. 
„Interessierte können sich gern jeder-
zeit auch initiativ bewerben und uns 

kontaktieren“, sagt Sandra Steinfurth, 
stellvertretende Direktorin am Campus 
Blumberg. „Wir legen Wert auf eine an-
genehme persönliche Atmosphäre und 
die individuelle Entfaltung unserer Schü-
ler. Deshalb möchten wir natürlich auch, 
dass unsere Lehrkräfte gern hier arbei-
ten – neben der modernen Ausstattung 
mit Smartboards schätzen die Kollegen 
ebenso das umfassende Gesundheitsma-
nagement mit zahlreichen Kursen und 
einem eigenen Fitnessbereich.“ Außer-

dem bieten die Docemus Privatschulen 
eine betriebliche Altersvorsorge und die 
Übernahme von Kinderbetreuungskosten 
sowie Kindkranktagen an. „Wir arbeiten 
täglich mit Kindern und Jugendlichen 
und legen daher großen Wert auf Fami-
lienfreundlichkeit und Vereinbarkeit“, so 
Sandra Steinfurth. 
Interessiert? Dann schauen Sie gern vor-
bei:
www.Lehrerwerden.de
Youtube: @docemus

Lehrerwerden.de

STUART VYSE, CAMPUS GRÜNHEIDE

        Schule heißt  
   für mich auch 
    Gemeinschaft. WERDEn 

sie TEIL 
unseres
Teams

Gemeinsam durch den Schulalltag – 
der (Quer-)Einstieg bei den Docemus Privatschulen
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Die ÖDP Brandenburg nimmt den erst jetzt 
öffentlich gewordenen Vorfall im Umgang 
mit der Lagerung von beschädigter Batte-
rieware und austretenem Giftpulver zum 
Anlass, um energisch gegen die wiederholt 
erwiesene Fahrlässigkeit bei Tesla im Um-
gang mit Gefahrstoffen in einem Trinkwas-
serschutzgebiet zu protestieren.
Denn Medienberichten zufolge ist es be-
reits am 27.06.2022 in einem Außenlager 
Teslas im nahegelegenen Güterverkehrs-
zentrum Freienbrink, in der früheren Sta-
si Außenstelle M/4 des MfS, zum Austritt 
eines schwer giftigen und krebserregenden 
Pulvers gekommen, welches zur Herstel-
lung von Batterien verwendet wird. Anten-
ne Brandenburg berichtet: "Tesla habe auf 
Anfrage bestätigt, dass Pulver aus einer be-
schädigten Verpackung ausgetreten sei. Es 
sei unverzüglich und vollständig von der 
Feuerwehr entfernt worden. Das Materi-
al sei fälschlicherweise nach Grünheide 
geliefert worden und deswegen nicht aus-
reichend als Gefahrenstoff gekennzeich-
net gewesen." Wäre es also okay gewe-
sen, wenn Gefahrgut ohne Kennzeichnung 
nach Rostock geht? Man möchte gar nicht 
glauben, was hier den Medien zu entneh-
men ist. Der letzte Satz sagt doch nichts an-
deres aus als: „Wenn Gefahrstoffe an Tesla 
nach Grünheide oder anderenorts gesendet 
werden, dann wird vorsätzlich eine Gefahr-
gutkennzeichnung unterlassen.“
Der Landesvorsitzende Thomas Löb mo-
niert weiter: „Wir sind mittlerweile schon 
eine Menge von Umweltverstößen durch 
Tesla gewöhnt, nur das ist schon der Gip-
fel der Unverfrorenheit. Als besonders ver-
werflich ist zu werten, dass die anscheinend 
komplett überforderten Genehmigungs-
behörden wie schon in der Vergangenheit 
erneut alle Augen zugedrückt und wegge-
sehen haben und sich nach erteilter Geneh-
migung nicht mehr dafür zuständig fühlen 
und jeweils auf ein anderes Amt verwei-
sen.“ Das sog. „Landesamt für Umwelt“ 
fühlt sich nicht für die Umwelt verantwort-
lich! Und das deckt letztlich der sogenannte 
Umweltminister der sogenannten Grünen!
Wir tadeln deshalb aufs Schärfste gerade 
die Sorglosigkeit und Vertrauensseligkeit 
des Brandenburger Landesamtes für Um-
welt (LfU) gegenüber Tesla, welches die 
Gesundheit von Feuerwehrleuten, dorti-
gen Werksbeschäftigten, unbeteiligten Pas-
santen wie Anwohnern billigend in Kauf 
nimmt. „Es muss endlich Schluss sein mit 
der permanenten Selbstkontrolle eines un-
verantwortlich agierenden Großkonzerns“, 
so Löb.
Weitergehend kann man Verschiedenes da-
raus schlussfolgern:
Es werden auf Deutschlands Straßen hoch-
gefährliche und krebserzeugende Materia-
lien transportiert, ohne dass diese als sol-
che gekennzeichnet sind. Tesla wird kein 
Einzelfall sein.
Hinzugerufene Feuerwehrleute, die unwis-
send mit der Beseitigung eines Gefahrstof-
fes betraut waren, ohne adäquate Schut-
zausrüstung, wurden gesundheitlicher 
Gefährdung ausgesetzt.
Bis heute gibt es nach Austritt jenes Gift-
stoffes keine öffentlichen Erkenntnisse oder 
Analyseergebnisse zu dem „schwarzen 
Pulver“, welches laut Tesla „zur Kathoden-
herstellung“ verwendet wird. Teslas Be-
triebsgeheimnis schlägt mal wieder Trans-
parenz und Vorsorgeprinzip.
Die Beteuerungen Teslas zu einem sorgsa-
men und verantwortungsvollen Umgang 

mit Gefahrstoffen in Grünheide 
sind nicht das Papier wert, auf 
dem sie stehen. Das Vorgehens-
muster sollte eigentlich vom 
Stammwerk in den USA mit all 
seinen Strafsanktionen schon 
Mahnung genug sein. Umwelt-
delikte dürfen nicht weiterhin 
wie Ordnungswidrigkeiten ab-
gehandelt werden.
Durch die inzwischen berühmt 
gewordene „Phenolblase" von 
Erkner wissen wir, dass es tech-
nisch auch nach Jahrzehnten nicht möglich 
ist, ins Grundwasser geratene Substanzen 
von dort wieder zu entfernen. Dank zahl-
reicher Ausnahmegenehmigungen durch 
die Brandenburger Umweltbehörden kön-
nen wir nun zusätzlich mit der Angst leben, 
dass es auch hier einen eigentlich nicht vor-
hersehbaren Unfall gibt und unser Trink-
wasser für immer verseucht wird.
Das Landesamt für Umwelt, das am Fol-
getag des Ereignisses das Außenlager von 
Tesla inspizierte, fand „wie immer“ keiner-
lei Anlass zu Beanstandungen und folglich 
auch keinen Grund zur Verhängung von 
Sanktionen aufgrund der brisanten Lage in 
einem Trinkwasserschutzgebiet für über 1 
Million betroffener Berliner und umliegend 
anwohnender Brandenburger.
Schon bei der Erörterung des Bauvorha-
bens wendeten wir ein, ob es regelmäßige 
Gefahrguttransporte zwischen dem GVZ 
und dem Tesla-Gelände geben würde und 
wie auf diesen öffentlichen Straßen mit 
Durchgangsverkehr und sogar Radwegen, 
eine Gefährdung der restlichen Verkehrs-
teilnehmer ausgeschlossen werden soll. 
Welche Vorsorge werde getroffen, dass es 
bei Austritt von gefährlichen Stoffen nach 
einem Unfall auf dem Weg zwischen dem 
bis dato schon existenten Güterverkehrs-
zentrum (GVZ) und dem Tesla-Betriebsge-
lände zu keiner Gefährdung von zufällig in 
der Nähe befindlichen Personen käme?
An der Glaubwürdigkeit, der von Gutach-
tern vorgebrachten Beteuerungen, dass im 
Prinzip keine Gefahr besteht, hatten wir 
als ÖDP Brandenburg von Beginn an gro-
ße Zweifel. Durch den Faktor menschliches 
Versagen lässt sich keine Katastrophe aus-
schließen. Wir sind gespannt darauf, wie 
sich Umweltbehörden, aber auch unsere re-
gierende Landespolitik in Person von Mi-
nisterpräsident Woidke und Wirtschaftsmi-
nister Steinbach aus dieser Nummer erneut 
herauswinden. Aus diesem Vorfall sollte 
endlich die Schlussfolgerung gezogen wer-
den, dass kein Fahrzeug mehr das Tesla-
Gelände befahren und verlassen darf, ohne 
dass deren Ladung von unbeeinflussten, 
fachlich versierten Personen vorab kont-
rolliert wurde. Thomas Löb weiter “Was 
die eigentlich zur Kontrolle angehaltenen 
und gewählten Volksvertreter und ihre Be-
hörden weiterhin so betreiben ist unver-
antwortlich und nach Strafgesetzbuch zu 
ahnden!“ Die Regelungen, die solchen Ge-
fahrstofftransporten zugrunde liegen, sind 
schon lange bekannt. Seit dem 01.06.2015 
ist es für Betriebe verpflichtend umzuset-
zen, dass alle chemischen Stoffe und Ge-
mische nach dem „Global Harmonisier-
ten System“(GHS) der Vereinten Nationen, 
weltweit nach identischen Kriterien einge-
stuft, mit Sicherheitshinweisen gemäß der 
EG-Verordnung Nr. 1272/2008, „Verord-
nung über die Einstufung, Kennzeichnung 
und Verpackung von Stoffen und Gemi-
schen“ (Regulation on Classification, La-

belling and Packaging of Substances and 
Mixtures) – auch als CLP-Verordnung be-
kannt – in der EU auszuweisen sind. Zwei 
Signalwörter „Gefahr“ und „Achtung“ be-
schreiben die Art und gegebenenfalls den 
Schweregrad der von einem gefährlichen 
Stoff oder Gemisch ausgehenden Gefahr. 
Die vorgeschriebenen Kennzeichnungs-
schilder müssen deutlich sichtbar und 
selbst nach Umpackung dauerhaft ange-
bracht sein.
Weitergehend legt der §35 der GGVSEB 
fest: „Muss ein Gefahrguttransport auf der 
Straße erfolgen, ist dabei in der Regel die 
Autobahn zu bevorzugen. ... Ist ein Trans-
port auf der Autobahn nicht möglich, be-
stimmt die zuständige Straßenverkehrs-
behörde, welchen Fahrweg dieser nehmen 
darf. Diese Genehmigung ist dann entwe-
der für die einzelne Fahrt gültig oder kann 
bei gleichen Sachlagen für höchstens drei 
Jahre ausgestellt werden." Liegt ein solch 
behördlicher Bescheid überhaupt vor? 

ÖDP Landesverband Brandenburg

Erneuter Giftstoffaustritt im Trinkwasserschutzgebiet
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Nicht zufrieden?

JETZT NEU

Unser Beratungsangebot der EUTB in Trä-
gerschaft des Deutschen Schwerhörigen-
bundes aus Frankfurt (Oder) ist bei Ihnen 
vor Ort.
• 30.11.2022, 14-17 Uhr, 
Mühlenstr. 25, Fürstenwalde, Innenstadt-
büro
In dieser kostenlosen Beratung, bieten 
wir Unterstützung und Informationen für 
Menschen mit (drohenden) Behinderungen 
und/oder Angehörige von Menschen mit 
Behinderungen an. Besonders von Hör-
schädigung (Schwerhörigkeit, Ertaubung, 

Tinnitus, Gehörlosigkeit …) Betroffene 
möchten wir ansprechen. Mit mobiler Hör-
verstärkungstechnik und eigener Erfah-
rung beraten wir Sie individuell zu allen 
Fragen zur selbstbestimmten Teilhabe am 
gesellschaftlichen und sozialen Leben z.B 
Wohnen, Arbeit, Bildung, Pflege, Assis-
tenz, Mobilität, Familie, Freizeit und v.m. 
Bitte melden Sie sich vorab unter  
Tel.: (0335) 13 09 92 94 oder per E-Mail:  
eutb-bb@schwerhoerigen-netz.de an.
Wir beraten, Sie entscheiden. Man 
HÖRT.

Beratungsangebot der EUTB mit Schwer-
punkt: Hörschädigung in Fürstenwalde
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GGrrüünnkkoohhllvveerrkkaauuff  uunndd  SSüüßßeess  
aamm  KKaauuffllaanndd  NNoorrdd  iinn  FFüürrsstteennwwaallddee  

 
WWiirr  ssiinndd  aann  ffoollggeennddeenn  TTeerrmmiinneenn  vvoorr  OOrrtt::  
  

FFrreeiittaagg,,  ddeenn  0022..1122..22002222  &&  SSaammssttaagg,,  ddeenn  0033..1122..22002222  

FFrreeiittaagg,,  ddeenn  0099..1122..22002222  &&  SSaammssttaagg,,  ddeenn  1100..1122..22002222  

DDiieennssttaagg,,  ddeenn  1133..1122..22002222  

FFrreeiittaagg,,  ddeenn  1166..1122..22002222  &&  SSaammssttaagg,,  ddeenn  1177..1122..22002222  

DDoonnnneerrssttaagg,,  ddeenn  2222..1122..22002222  

FFrreeiittaagg,,  ddeenn  2233..1122..22002222  

(jeweils von 10:00 Uhr bis 19:00 Uhr)  
  

DDAASS  EERRWWAARRTTEETT  SSIIEE::  
DDaass  OOrriiggiinnaall  mmiitt  TTrraaddiittiioonn  vvoonn  FFiirrmmaa  AAnnssggaarr  BBaannkk::  

  

--  lleecckkeerreerr  hhaauussggeemmaacchhtteerr  GGrrüünnkkoohhll  mmiitt  KKnnaacckkeerr  
  

--  hhaauussggeemmaacchhtteerr  GGrrüünnkkoohhll//RRoottkkoohhll  iinn  11  kkgg  AAbbppaacckkuunngg  
(für die Adventszeit zu Hause) 

  

--  hhaauussggeemmaacchhttee  ggeebbrraannnnttee  MMaannddeellnn  
  

--  SScchhookkooffrrüücchhttee,,  kkaannddiieerrttee  ÄÄppffeell  &&  WWeeiinnttrraauubbeenn  
  

                   
  

 
 
 
 

   
FFeessttzzeellttvveerrlleeiihh  uunndd  PPaarrttyysseerrvviiccee    

AAnnssggaarr  BBaannkk  GGmmbbHH  &&  CCoo..  BBeettrriieebbss  KKGG  
Otto-Lilienthal-Straße 5, 15517 Fürstenwalde 

03361 – 711 780, info@festzelte-bank.de 

Alexisstraße 1 | Ecke Rauener Straße | 15517 Fürstenwalde
mit großer Sommerterrasse

Tel.: 03361 760635 | www.restaurant-syrtaki-fuerstenwalde.de

Erleben Sie 
Griechische Gastlicheit! 

Alexisstraße 1 | Ecke Rauener Straße | 15517 Fürstenwalde

Griechische Gastlicheit! 

Ho Ho Ho ...
Bitte rechtzeitig Plätze für
die Feiertage reservieren.
Heiligabend geschlossen!
Öfnungszeiten Silvester: 
11.30-14.00 Uhr 
17.00- 22.00 Uhr

„Ein paar Stunden mitten in der Zeit“ 
heißt das neueste Buch der Fürstenwal-
der Autorin Rita Kahnt. Sie hat es ihrer 
Heimatstadt Fürstenwalde zum 750. 
Stadtjubiläum gewidmet. 
Sie selbst beschreibt es 
so:
„Ich erzähle Geschich-
ten von Dir und mir, 
von damals und heute. 
Geschichten, die sich 
hier in unserer Stadt 
und ihrer schönen 
Umgebung zugetra-
gen haben – humor-
volle, nachdenkliche 
und unterhaltsame. 
Es sind Berichte, 
Erinnerungen und 
Geschehnisse, die 
man liest, wieder 
vergisst oder aber 
weitererzählt. Oft 
sind es gerade sol-
che Geschichten, 
die spannender, sensibler und 
aussagekräftiger für die jeweilige Zeit 
sind als ein Geschichtsbuch oder eine 
Chronik.“
So erzählt sie z.B. im Kapitel „Rund ums 
alte Rathaus“, wie dort jahrelang das 
sogenannte Bauloch das Zentrum der 
Stadt verunziert hat, oder wie vor vielen 
Jahren im Ratskeller Fasching gefeiert 
wurde. Sie erzählt vom Heimattiergarten 
und vom Kosmonautenviertel. Dann gibt 

es ein Kapitel „Als noch Russensterne in 
Fürstenwalde leuchteten“. Es beschreibt 
die Zeit, als der Fürstenwalder im „Rus-
senmagazin“ eingekauft hat, die Zeit der 
Samowar-Abende und der DSF. Und 
immer wieder gibt sie mit sehr persön-

lichen Geschichten 
einen Einblick in ihr 
eigenes Leben.
„Ein paar Stunden 
mitten in der Zeit“ 
ist für 12,90 Euro 
im Fürstenwalder 
Buchhandel, in der 
Tourismusinforma-
tion und in der Gast-
stätte „Küstriner 
Wappen“ erhältlich.
Zu empfehlen sind 
auch weitere Bücher 
von Rita Kahnt:
• Küstriner Straße – 
Kiezgeschichten: 11,90 
Euro
• Dezembergeschichten 
– Zwischen 1. Advent 

und Neujahr: 9,90 Euro
• Zwischen Spree und Märkischem 
Meer: 9,90 Euro
• Kopf an Kopf in Fürstenwalde (ein FW-
Krimi): 13,90 Euro
Alle Bücher erhalten Sie in den genann-
ten Geschäften. Und sie passen mühelos 
in jeden Nikolausstiefel, in jedes Jul-
klapppäckchen und natürlich unter den 
Weihnachtsbaum.

Zum Verschenken und 
zum Selberlesen

„Ich erzähle Geschich-
ten von Dir und mir, 
von damals und heute. 
Geschichten, die sich 
hier in unserer Stadt 
und ihrer schönen 
Umgebung zugetra-

die spannender, sensibler und 

ist für 12,90 Euro 
im Fürstenwalder 
Buchhandel, in der 
Tourismusinforma-
tion und in der Gast-
stätte „Küstriner 
Wappen“ erhältlich.
Zu empfehlen sind 
auch weitere Bücher 
von Rita Kahnt:
• Küstriner Straße – 
Kiezgeschichten: 11,90 
Euro
• Dezembergeschichten 
– Zwischen 1. Advent 

Rita Kahnt

Ein paar Stunden
mitten in der Zeit
Geschichten aus Fürstenwalde
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Fürstenwalde feiert 2022 sein 750. Stadtjubiläum.
Mein Buch „Ein paar Stunden mitten in der Zeit“ ist mein ganz persönliches Geburtstagsgeschenk an meine Heimatstadt.

Ich erzähle Geschichten von Dir und mir, von damals und heute. Geschichten, die sich hier in unserer Stadt und ihrer schönen Umgebung zugetragen haben – humorvolle, nachdenkliche und unterhaltsame.
Es sind Berichte, Erinnerungen und Geschehnisse, die man liest, wieder vergisst oder weitererzählt.Viel Spaß beim Lesen!



Feiern Sie Ihre Weihnachts-, Firmen- 
Familien- oder Trauerfeier 
im Bischofsschloss:
im historischen Gewölbekeller,
im Lila Salon im Erdgeschoss oder 
auf der Sommerterrasse

Kaffee und Kuchen, belegte Brötchen, Buffet, 
Brunch ...   

Kontaktieren  Sie uns unter 0176 21065142, 
01797020285 oder bischofsschloss@email.de
www.bischofsschloss-fuerstenwalde.de

Restaurant
Bischofsschloss
Domplatz 13
(neben der Kufa)

NEUERÖFFNUNG
CHURRASCO –
Argentinisches Steakhaus
Lindenstr. 66
15517 Fürstenwalde
Tel.: 03361 3772377

Ö� nungszeiten: 
Mo-Fr 16.00-23.00 Uhr
Sa-So  11.30-23.00 Uhr

• Feierlichkeiten jeglicher Art, auch in separaten Räumen
• Jetzt bereits für Weihnachten oder Silvester buchen
• bei schönem Wetter auch auf der Terrasse
• Lieferservice während der Ö� nungszeiten
• Parkplätze direkt am Objekt

 Fußball-WM-
Liveübertragung 

auf 
Großbild-TV





Spree Immobilien Beeskow
Nicole Gade

Berliner Straße 1
15848 Beeskow

Tel.: 03366-23829
www.spree-immobilien-beeskow.de

Vent Immobilien Bad Saarow
Sascha Schenk

Fürstenwalder Chaussee 3b
15526 Bad Saarow
Tel.: 033631-58 130

www.vent-immobilien.de

Neue Fenster, neues Dach, neue Hei-
zung – viele Modernisierungsmaß-
nahmen lohnen sich fi nanziell nicht, 
wenn die Immobilie in absehbarer 
Zeit verkauft werden soll. Das zeigt 
die Erfahrung von Spree Immobili-
en Beeskow und VENT-Immobilien 
Bad Saarow. 

Wer einmal ein eigenes Auto hatte, 
hat sich sicherlich schon die Frage 
gestellt: Lohnt sich die nächste Repa-
ratur noch? Oder ist es wirtschaftlich 
klüger, darauf zu verzichten? Ganz 
ähnlich verhält es sich mit Immobili-
en: Auch ihre Eigentümerinnen und 
Eigentümer müssen sich irgendwann 
fragen, welche Modernisierungs- und 
Instandhaltungsmaßnahmen noch 
sinnvoll sind. 

Solange die Immobilie bewohnt 
ist, gehören technisch notwendige 
Instandhaltungsmaßnahmen zum 
Pfl ichtprogramm, wie zum Beispiel 
die Behebung von Feuchtigkeits-
schäden oder eine kaputte Heizung. 
Auch wenn durch Mängel am Haus 
Menschen gefährdet werden können – 
etwa durch lose Dachziegel – besteht 
in jedem Fall Handlungsbedarf. Denn 

ansonsten haften Eigentümerinnen 
und Eigentümer im Schadensfall. 

Lieber nicht, wenn innerhalb der 
nächsten fünf Jahre verkauft werden 
soll
Anders sieht es aus, wenn die Immobi-
lie zwar noch gut instand ist, aber eine 
Modernisierung vertragen könnte. Das 
ist zum Beispiel der Fall, wenn sie noch 
eine alte Ölheizung hat, Küche und 
Bäder aus der Mode gekommen sind 
oder die Dämmung nicht dem aktuellen 
Energieeffi  zienz-Standard entspricht. 
„Wer innerhalb der nächsten fünf Jahre 
verkaufen möchte, sollte solche Maß-
nahmen lieber nicht mehr durchfüh-
ren“, rät Sascha Schenk, Geschäftsfüh-
rer von Spree Immobilien Beeskow und 
VENT-Immobilien Bad Saarow. „Sie 
zahlen sich beim Verkauf nicht aus.“ 

Wenig Einfl uss auf die Bewertung 
der Immobilie
Denn auf die Bewertung einer Immo-
bilie haben Modernisierungsmaßnah-
men meist nur einen geringen Einfl uss. 
Hier zählen vor allem Lage, Größe und 
das Baualter. „Häufi g ist es so, dass die 
Käuferinnen oder Käufer ganz eigene 
Vorstellungen von der Immobilie ha-

Immobilien modernisieren: Zahlt sich das überhaupt aus?

B A D  S A A R O W

IMMOBILIEN
B E E S K O W

IMMOBILIEN

ben und ohnehin vor dem Ein-
zug selbst modernisieren 
möchten. Oder das 
Haus weicht nach 
dem Verkauf ei-
nem Neubau. 
Dann wären 
die Investi-
tionen der 
letzten Jahre 
vollkommen 
umsonst und 
die Enttäu-
schung groß.“

Letzten Endes 
hängt es aber vom 
Einzelfall ab, was sinn-
voll ist und was nicht. Möch-
ten Sie wissen, ob sich bauliche 
Maßnahmen an Ihrer Immobilie loh-
nen? 
Dann lassen Sie sich von einem Pro-
fi  beraten. Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter von Spree Immobilien 
Beeskow und VENT-Immobilien Bad 
Saarow kennen den Markt gut und 
können einschätzen, welche Ausgaben 
gerechtfertigt sind. So können Sie si-
cher sein, dass Sie Ihr Geld nicht zum 
Fenster herauswerfen. 
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Was ist meine Traum-Immobilie? Was 
kann ich mir leisten, was ist mir wichtig? 
Je nach Lebenslage und Bedürfnissen eig-
nen sich verschiedene Immobilientypen. 
Schwäbisch Hall-Architekt Sven Haustein 
erklärt Vor- und Nachteile der gängigen 
Immobilientypen.

Einfamilienhaus: Rückzugsort für die 
Familie
Einfamilienhäuser bieten viel Platz und 
Privatsphäre für die Familie. Typisch ist 
die freistehende Bauweise mit Freiflä-

chen für Garten und Hof. Ob barrierefrei, 
mit Smarthome-Ausstattung, ob Ziegelbau 
oder nachhaltiges Holzhaus – die Bauher-
ren entscheiden nach ihren Wünschen und 
soweit der Bebauungsplan es zulässt. Doch 
mit der Wohnfläche steigen auch die Bau- 
und Energiekosten. Außerdem schlägt sich 
der hohe Flächenverbrauch pro Kopf ne-
gativ in der Ökobilanz des Hauses nieder. 
„Doch Bauherren können auch gegensteu-
ern. Zum Beispiel durch hohe Energiestan-
dards, ökologische Baustoffe oder auch 
den bewussten Verzicht auf Wohnfläche“, 

so Haustein. Doppel- oder Reihenhäuser 
– neudeutsch Townhouses – sind Alterna-
tiven zum freistehenden Haus. Doch ge-
meinsam bleibt ihnen eines: Vom Grund-
stückskauf bis zur Fertigstellung ist das
Einfamilienhaus im Vergleich zu den an-
deren Wohnformen meist die teuerste Va-
riante.

Mehrfamilienhaus: Soziales Miteinan-
der Tür an Tür
Befinden sich mindestens drei Wohnein-
heiten über mehrere Etagen unter einem 
Dach, ist die Rede von einem Mehrfami-
lienhaus. Geteilt werden Eingang, Trep-
penhaus und mit etwas Glück ein Garten. 
„Je nach Etage eignet sich die Wohnform 
für junge Familien, Paare oder Senioren. 
Gründe für den Einzug sind oft die zent-
rale Lage und die niedrigeren Wohnkos-
ten“, so der Architekt. Im Vergleich sind 
Mehrfamilienhäuser günstig, da sich viele 
Kosten, beispielsweise für Renovierungen, 
umlegen lassen. Die geringere Wohnflä-
che macht klimafreundliches Heizen einfa-
cher und den ökologischen Fußabdruck pro 
Bewohner kleiner. In Kauf nehmen müs-
sen Mehrfamilienhausbewohner aber et-
was weniger Privatsphäre und den engeren 
Kontakt mit Nachbarn oder Eigentümern. 
„Mehrfamilienhäuser werden immer öf-
ter von privaten Bauherren als Zukunfts-
investition gebaut, um die Wohnungen zu 
vermieten oder später zu verkaufen. Auch 

Einfamilienhäuser können zu Mehrpartei-
enhäusern umgebaut werden“, so Haustein.

Baugemeinschaft: Niedrigere Baukos-
ten, hohe Individualität  
Der Erwerb oder Bau der eigenen vier 
Wände ist oft kostspielig. Eine Alternative 
ist eine Baugemeinschaft. Geplant werden 
in der Regel Mehrfamilien-oder Mehrge-
nerationenhäuser, oft mit Veranstaltungs- 
oder Gemeinschafts-räumen. Die Vorteile 
einer Baugemeinschaft: Berücksichtigung 
der individuellen Bedürfnisse, niedrigere 
Kosten sowie ein starkes Gemeinschafts-
gefühl und ein gutes Miteinander unter den 
Nachbarn. Natürlich gibt es auch Nach-
teile: Jedes Mitglied trägt ein finanzielles 
Risiko, die Gesamtkosten sind zu Beginn 
nicht fix, und Abstimmungen in großer 
Runde können langwierig werden. Für wen 
eignet sich also das gemeinsame Bauen? 
„Baugemeinschaften sind für Menschen, 
die gerne in engerem sozialen Kontakt le-
ben und arbeiten und die notwendigen Fä-
higkeiten in Kommunikation und Kom-
promissbereitschaft mitbringen“, berichtet 
Architekt Haustein.

Sein Tipp: „Ob zu zweit oder in einer 
Gruppe, meistens ist Bauen ein gemein-
sames Projekt. Deshalb sollten im ersten 
Schritt alle Vorstellungen und Ideen mit al-
len Beteiligten sauber durchdacht werden.“

Quelle: Bausparkasse Schwäbisch Hall

Immobilien-Spiegel
Welches Haus passt zu mir?

Kosten, Fläche, Klimabilanz? Alles eine Frage des Typs.
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In den Mauern denkmalgeschützter Ge-
bäude steckt viel Geschichte, was sie zu 
äußerst beliebten Immobilien macht. Im 
Gewerbe gehören sie aber eher zu den Ra-
ritäten. Dabei bietet ihr außergewöhnlicher 
Charme und ihre Ausstrahlungskraft ein 
unnachahmliches Flair eben nicht nur für 
Wohnimmobilien, sondern auch für Shops, 
Dienstleister oder Restaurants. „Histori-
sche Gebäude liefern eine ganz individu-
elle Aufenthaltsqualität und sind deshalb 
echte Liebhaberstücke auf dem Immobi-
lienmarkt. Doch aufgrund des Denkmal-
schutzes müssen Mieter oder Inhaber eini-
ge ganz entscheidende Aspekte beachten, 
wenn sie Sanierungs-, Renovierungs- oder 
Umbaumaßnahmen planen“, erklärt Heinz-
Jürgen Dohrmann, Geschäftsführer der 
Figo GmbH.
(K)eine Frage des Alters
Es besteht keine eindeutige Regel, ab wann 
ein Gebäude unter den Denkmalschutz 
fällt. Eine Rolle spielt das öffentliche Inte-
resse am Erhalt eines Bauwerks, das für die 
Geschichte der Stadt oder Siedlung in wis-
senschaftlicher, künstlerischer, volkskund-
licher oder städtebaulicher Weise von Be-
deutung sein muss. Allein das Alter des 
Gebäudes ist nicht ausschlaggebend. In der 
Praxis entscheidet die zuständige Behörde 
von Fall zu Fall. Daher gibt es bereits vor 
dem Kauf oder der Anmietung einer älte-
ren Immobilie einiges zu beachten. Denn 
selbst wenn ein Gebäude nicht als denkmal-
geschützt ausgewiesen ist, sollten sich Inte-
ressenten im Vorfeld darüber informieren, 
ob die Aufnahme in die Denkmalliste ge-
plant oder ein entsprechender Prozess be-
reits im Gange ist. Schließlich gilt es zu be-
denken, dass jede Veränderung am Objekt 
einer Genehmigung bedarf. Diesbezüg-
lich herrschen in jedem Bundesland ande-
re Reglementierungen. Außerdem obliegt 
dem Eigentümer die Pflicht, das Bauwerk 
instand zu halten und sachgemäß zu be-
handeln. „Unser Hauptanspruch für denk-
malgeschützte Gebäude liegt meist darin, 
Historisches mit Neuem zu verbinden, so-
dass sich das Objekt auch nach einer Sanie-
rung mit dem Standort identifizieren lässt“, 
so Dohrmann.
Genehmigungspflicht nicht nur bei Nut-
zungsänderung
Grundsätzlich sind bei einer Immobilie, die 
unter Denkmalschutz steht, alle Maßnah-
men genehmigungspflichtig, die das Er-
scheinungsbild oder die Substanz des Ge-
bäudes verändern. So müssen nicht nur 
potenzielle Veränderungen in der Nutzung 
der Räume beantragt und genehmigt wer-
den, wenn etwa aus einem Stall ein Res-
taurant oder aus einem Mühlenhaus ein 
Kosmetikstudio entstehen soll, sondern zu-
gleich auch dafür notwendige bauliche Ver-
änderungen. „Zu den genehmigungspflich-
tigen Maßnahmen zählen die Entkernung, 
neuer Putz oder Anstrich, Ein- oder Um-
bau von Treppen und Aufzügen, jegliche 
Reparatur, Veränderung und Erneuerung 
von Türen, Fenstern und Dacheindeckun-
gen oder statische Eingriffe wie bei einem 
Dachgeschossausbau oder einer Fachwer-
kreparatur“, erklärt Dohrmann. Das bedeu-
tet, dass auch Maßnahmen, die sich positiv 
auf das Gebäude auswirken, wie etwa die 
Verbesserung der Energieeffizienz, stets 
durch eine Anfrage bei der örtlichen Denk-
malschutzbehörde abgeklärt werden müs-
sen. „Durch qualifizierte Planung haben 

Denkmalschutz bei Gewerbeimmobilien – 
Worauf Mieter und Käufer achten müssen

Altbauten ein großes Energiesparpoten-
zial, insbesondere bei alten Fenstern und 
Türen. Bei einem Austausch müssen diese 
allerdings zum Erscheinungsbild des Ge-
bäudes passen“, führt Dohrmann aus und 
ergänzt: „Damit beispielsweise bei einem 
Einbau neuer Heizungsanlagen und not-
wendigem Brand-, Wärme-, Feuchte- und 

Schallschutz der Charakter der Immobi-
lie erhalten bleibt, empfiehlt sich immer 
die Zusammenarbeit mit Fachexperten, um 
dem Gebäude auch von innen eine schöne 
Gestaltung passend zur Nutzung zu schen-
ken und zugleich alle rechtlichen Aspekte 
und Eventualitäten abzuklären.“ So vermei-
den Mieter und Inhaber einen Verstoß ge-

gen den Denkmalschutz. Denn bei Nicht-
einhaltung kommt es in der Regel zu hohen 
Bußgeldern oder sogar zur Anordnung des 
Rückbaus, was ebenfalls zu großen finan-
ziellen Verlusten führt. Weitere Informati-
onen unter www.figo-gmbh.de

Quelle: PM/FIGO GmbH, Borgmeier 
Public Relations
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Göttingen (vz). In immer mehr neuen 
Wohngebäuden in Deutschland
werden erneuerbare Energien zum Hei-
zen genutzt: Über zwei Drittel (70,7 %) 
der im Jahr 2021 fertiggestellten Wohn-
gebäude werden ganz oder teilwei-
se mit erneuerbaren Energien beheizt. 
Wie das Statistische Bundesamt (De-
statis) mitteilt, stieg dieser Anteil ge-
genüber dem Jahr 2020 (68,8 %) um 
knapp zwei Prozentpunkte.
2015 hatte er noch bei 61,5 % gelegen. 
Als primäre, also überwiegend für das 
Heizen eingesetzte Energiequelle wer-
den erneuerbare Energien in mehr als 
der Hälfte (55,1 %) der 102 955 im Jahr 
2021 fertiggestellten Wohngebäude 
eingesetzt (2015: 38,0 %). Meist handelt 
es sich um Wärmepumpen: Sie kom-
men in 50,6 % der Neubauten als pri-
märe Heizung zum Einsatz. Zum Ver-
gleich: 2015 waren es noch 31,4 %. Der 
Verein zur Qualitäts-Controlle am Bau 
e.V. (Göttingen) weist darauf hin, dass 
bei diesen neuen Heiztechnologien eine 
besonders sorgfältige Bauausführung 
des Neubaus nötig sei, da ansonsten die 
Heizleistung in manchen Situationen 
nicht ausreichen könne.
Null-Fehler-Toleranz bei Thermie-
anlagen
Diese ökologisch sinnvollen und tech-
nologisch innovativen Heizsysteme 
stellen nach Erfahrung des Vereins zur 
Qualitäts-Controlle am Bau e.V. beson-
dere Anforderungen an die Bauquali-

tät. „Damit die Bewohner in kalten und 
windigen Wintertagen nicht frösteln, 
muss die Anlage in Bezug auf die Heiz-
leistung ausreichend dimensioniert 
sein. Denn im Gegenteil zur alther-
kömmlichen Heizung stellen Umwelt-
thermie- und Geothermieanlagen nicht 
unendlich viel Energie zur Verfügung: 
Aus diesem Grund rächen sich auch 
kleinste Verarbeitungsfehler bei der 
Bauausführung. Handwerkliche Män-
gel können dazu führen, dass das Haus 
nicht die notwendige Luftdichtheit auf-
weist, zu viel warme Luft nach außen 
entweichen kann und somit trotz einer 
eigentlich ausreichend dimensionierten 
Heizungsanlage nicht genügend Wär-
me zur Verfügung steht.“ Darauf weist 
VQC-Vorsitzender Heiko Püttcher hin. 
Ein Beispiel: Besonders im Bereich von 
Rohr- oder Leitungsdurchführungen 
müssen die ausführenden Handwerker 
verstärkt darauf achten, dass diese mit 
Hilfe hochwertiger Materialien abge-
dichtet werden. Aber auch nicht fach-
gerecht eingebaute Fenster sind oft ein 
Schwachpunkt.
Wärmepumpen am häufigsten einge-
setzter Heizungstyp in neuen Wohn-
häusern
Wärmepumpen wurden im Jahr 2021 
erstmals in mehr als der Hälfte der neu-
en Wohngebäude als primäre Heizener-
giequelle eingesetzt. Allein von 2020 
bis 2021 stieg der Anteil um knapp fünf  
    weiter auf S. 13 

Wärmepumpen auf dem Vormarsch

Neue Str. 50 • 15517 Fürstenwalde
Tel. (03361) 7 11 43 88
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• Schwimmbäder
• Pools
• Teiche
• Zubehör
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Wie schön wäre es, das erfrischende 
Bad gleich zu Hause zu nehmen. Die 
regionale Fachfirma, die diese Träume 
vom individuellen Bad daheim umsetzt, 
ist „Pool-Service Hesse GmbH“aus 
Fürstenwalde. Auf dem Betriebsgelän-
de der Firma können sich Interessenten 
umfassend über die Technik, die solch 
ein Pool benötigt, informieren. Wärme-
pumpen und Elektrolyseanlagen ste-
hen zur Ansicht bereit, letztere reinigen 
das Becken und halten es sauber, ohne 
Chlor. Auch Folien, mit denen der Pool 

oder Schwimmteich ausgekleidet wer-
den kann, sind anzusehen: Karibik-
grün, Türkis wie das Meer, Grau oder 
Mediterran, sind die Farben, welche ge-
rade „In“ sind. Spezielle Flimmereffek-
te schaffen Dank der neuen Materialien 
die perfekte Illusion. Nach dem Bera-
tungsgespräch entwickelt sich das Pro-
jekt beim Vororttermin beim Kunden 
noch direkt weiter. Jeder Pool ist indi-
viduell. Die Firma „Pool-Service Hes-
se GmbH“ freut sich auf die nächsten 
Anfragen. 

Erfrischende Ideen
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Für Verkäufer und Käufer

Sie möchten Ihr Einfamilienhaus, 
Ihre Eigentumswohnung oder Ihr 
Grundstück verkaufen?
Dann sind Sie bei mir genau rich-
tig.
Der Verkauf einer Immobilie wel-
cher aus verschiedensten Gründen 
erfolgt, ist meist mit vielen Emotio-
nen und Erinnerungen verbunden. 
Deshalb ist es mir wichtig, dass 
ich meinen Verkäufern das Gefühl 
gebe, dass Ihre Immobilie bei mir in 
guten Händen liegt. Gern bewerte 
ich Ihre Immobilie als zertifizierte 
Immobilienmaklerin marktgerecht 
und aus meinen Erfahrungen seit 
2011. Als Immobilienmaklerin für 
den Landkreis Oder Spree, ist es 
mein Ziel Sie optimal im Verkaufs- 
sowie Kaufprozess zu beraten und 
zu begleiten. 

Mein Leistungsangebot
- eine sach- und fachgerechte 
Wertermittlung ihrer Immobi-
lie
- Erarbeitung eines qualifizier-
ten Exposés sowie die Einholung 
benötigter Unterlagen, 
- Erstellung eines notwendigen 
Energieausweises

- Organisation und Begleitung 
von Besichtigungen
- Erarbeitung eines Vorvertra-
ges für Klärung von Fragen 
bzgl. der Kaufpreiszahlung, der 
Beleihung, des Freizuges und 
des Besitzüberganges
- Persönliche Begleitung zur no-
tariellen Beurkundung und dem 
Besitzübergang
- Betreuung von Suchinteressen-
ten
Ich versichere Ihnen eine profes-
sionelle Beratung, einen erfolgrei-
chen Verkauf Ihrer Immobilie bis 
hin zur Schlüsselübergabe.

Zögern Sie nicht mich anzurufen.
Sie sparen Zeit und Geld.
Ich freue mich über Ihren Anruf.

IHRE ANTJE WINKLER

Lindenstr. 11a, 15848 Rietz Neu-
endorf / OT Ahrensdorf
Tel: 033677/626234
Mobil: 0160 92003704
Email: kontakt@die-winkler-
immobilien.de
Homepage: 
www.die-winkler-immobilien.de

Für Sie vor Ort

SIE SPAREN ZEIT UND GELD!

Sensible Problemzonen – auch 
Häuser kennen das. Bei Sanie-
rungen treten im Mauerwerk 
besonders die Stellen zutage, 
die durch Feuchte und Salze 
belastet sind. Dort bröckelt der 
Putz, es zeigen sich feuchte Fle-
cken und Ausblühungen.

Seit mehr als 40 Jahren arbei-
ten Hersteller an der Entwick-
lung spezieller Sanierputze. Sie 
zeichnen sich durch ihre ver-
minderte kapillare Leitfähig-
keit aus. Dadurch verhindern 
sie, dass Wasser in flüssiger 
Form die Putzoberfläche er-
reicht – es verdunstet bereits im 
Sanierputzquerschnitt. In gelös-
ter Form mittransportierte Sal-
ze werden dabei im Sanierputz 
dauerhaft eingelagert und er-
reichen die Oberfläche erst gar 
nicht. Diese Spezialmörtel ge-
ben aber trotzdem Wasser als 
Wasserdampf an die Luft ab, so 
dass Mauern weiter austrock-
nen. So werden Feuchteflecken, 
Salzausblühungen und in der 
Folge unweigerliche Schäden 
unterbunden.

Die Wissenschaftlich-Techni-
sche Arbeitsgemeinschaft für 
Bauwerkserhaltung und Denk-
malpflege e. V. (WTA) gibt seit 
1985 ein Merkblatt zu Sanier-
putzen heraus, das immer wie-
der aktualisiert wird, um die 
Einsatzmöglichkeit und Wirk-
samkeit dieser Produktgrup-
pe differenziert zu beschrei-
ben. “Viele Hersteller lassen 
ihre Produkte von der WTA zur 
Qualitätssicherung zertifizie-
ren”, sagt Heiko Faltenbacher, 
Prokurist und Leiter Marketing 
bei Heck Wall Systems. Das Un-
ternehmen aus dem oberfränki-
schen Marktredwitz hat bereits 
die vierte Generation seines Ra-
jasil-Sanierputzsystems auf den 
Markt gebracht und arbeitet 

kontinuierlich an der weiteren 
Entwicklung. Verbesserungen 
in der Zusammensetzung führ-
ten dazu, dass sich die wasser-
abweisenden Eigenschaften des 
Putzes schneller bereits wäh-
rend des Trocknungsprozesses 
entfalten. Das verhindert, dass 
Salze in den frischen Sanierputz 
einwandern können und erhöht 
damit die Haltbarkeit erheblich. 
Auch die Haft- und Verarbei-
tungseigenschaften werden da-
durch optimiert.

Doch der Sanierputz alleine 
kann nicht alle Feuchteproble-
me lösen, warnt Faltenbacher. 
Letztlich bekämpft er nur die 
Symptome. Die Ursachen des 
Wassereintritts ins Mauerwerk 
sollten daher stets durch Ab-
dichtungsmaßnahmen behoben 
werden. Unter Umständen emp-
fiehlt es sich, eine nachträgliche 
Horizontalsperre einzubauen, 
die das Aufsteigen von Feuch-
tigkeit aus dem erdberührten 
Bereich verhindert. Dazu ste-
hen spezielle Injektionsmit-
tel, z. B. Injektionscremes, zur 
Verfügung. In anderen Fällen 
ist ein fachgerechter Anschluss 
des Haussockels ans Erdreich 
nötig. Oder das mit Erde um-
gebene Mauerwerk muss abge-
dichtet werden.

“Meistens greift bei einer Sa-
nierung ein System verschiede-
ner Komponenten”, so die Er-
fahrung des Experten. Sein Rat: 
Überall dort, wo Feuchtigkeit 
und Salze dem Mauerwerk zu 
schaffen machen, sollten Fach-
leute zuerst eine gründliche Be-
standsaufnahme vornehmen. 
“Sanierputze bilden aber immer 
einen zentralen Baustein, wenn 
es darum geht, Mauern langfris-
tig vor Schäden zu schützen.”

www.wall-systems.com

Mauern langfristig 
vor Feuchteschäden schützen

Prozentpunkte von 45,8 % auf 50,6 %. 
Im Jahr 2015 hatte der Anteil noch bei 
31,4 % gelegen. 
Wärmepumpen kommen vor allem in 
Ein- und Zweifamilienhäusern zum 
Einsatz: In 53,9 % aller 2021 fertig-
gestellten Ein- und Zweifamilienhäu-
ser wurde eine Wärmepumpe einge-
baut, deutlich seltener war der Anteil in 
Mehrfamilienhäusern (30,6 %), die zu 
21,4 % mit Fernwärme und zu 39,1 % 
mit Erdgas beheizt werden. Die ande-
ren erneuerbaren Energien zusammen-
genommen werden in 4,5 % aller neuen 
Wohngebäude als primäre Heizener-
giequelle genutzt.

Einbau von Gasheizungen weiter 
rückläufig
Als zweitwichtigste primäre Energie-
quelle wurde in 34,3 % der Neubau-
ten der konventionelle Energieträger 
Erdgas eingesetzt. Der Anteil von Gas-
heizungen als primäre Energiequelle 
nahm in den vergangenen Jahren konti-
nuierlich ab. 2020 hatte er noch bei 39,0 
% und 2015 bei 51,5 % gelegen. Primär 
mit Fernwärme beheizt wurden 8,0 % 
der neuen Wohngebäude (2015: 7,8 %). 
Ölheizungen wurden nur noch in 611 
neuen Wohnhäusern als Primärhei-
zung eingesetzt, das waren nur 0,6 % 
der Neubauten (2015: 1 195 bzw. 1,1 %).

Solarthermie und Holz wichtigste se-
kundäre Heizenergiequellen
Wurde in neuen Wohngebäuden eine 
weitere (sekundäre) Energiequelle ein-

gesetzt, waren dies bevorzugt die er-
neuerbaren Energieträger Solarthermie 
(13,1 %) und Holz (11,8 %).
Verein zur Qualitäts-Controlle am Bau e.V.
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Bauplätze sind vielerorts Mangel-
ware. Neuer Wohnraum lässt sich 

aber auch mit einem zusätzlichen 
Stockwerk schaffen. Mit spezi-

ellen Betonfertigdecken geht das 
Aufstocken schneller und einfa-

Einfach eins draufsetzen – Aufstockung mit Beton-Fertigdecken
cher als mit Halbfertigteildecken, 
die mit einer zusätzlichen Ort-
betonschicht ergänzt und bis zur 
Tragfähigkeit circa vier Wochen 
von unten gestützt werden müssen.
Während Halbfertigteildecken es 
auf etwa 550 Kilogramm pro Qua-
dratmeter bringen, wiegt die DX-
Decke nur 330 Kilogramm pro 
Quadratmeter. Denn sie hat nur 
eine Stärke von 20 oder 24 Zenti-
metern und verfügt über ein Sys-
tem aus Hohlkammern, die sich 
als Versorgungs- und Kabelkanä-
le nutzen lassen. Das geringe Ge-
wicht der Decke entlastet das vor-
handene Mauerwerk deutlich.
Jede Deckenplatte wird zu 100 
Prozent im Werk vorgefertigt, tro-
cken und weitestgehend ohne Un-
terstützung verbaut und ist sofort 
begehbar. Die Montage dauert nur 
wenige Stunden. Der Ablauf lässt 
sich verlässlich planen und der 
Baukörper wird zügig geschlos-
sen.
Bei Halbfertigteildecken sind Ar-
beits-, Zeit- und Materialaufwand 
vor Ort dagegen deutlich höher. 
Diese Gitter-Trägerdecke wird erst 
nach der Montage mit einer Be-
wehrung versehen und mit Beton 
übergossen. Sie ist daher erst nach 
circa zwei Tagen begehbar und 
muss von unten circa vier Wochen 
lang gestützt werden, bis sie trag-
fähig genug ist.
Auch beim abschließenden Ring-
anker- und Fugenverguss punktet 
die DX-Decke: Sie kommt circa ei-
nem Zehntel der Betonmenge aus, 
die bei Halbfertigteildecken nötig 
sind.
Das Hohlkammer-System eröff-
net zusätzliche Optionen: Aus-
gestattet mit einem Rohrsystem, 
in dem Wasser zirkuliert, können 
Wohnung darunter sanft und ohne 
Staubverwirbelungen geheizt und 
im Sommer gekühlt werden.
Mit DX-Decken sind Aufstockun-
gen sowohl von Ein- und Zweifa-
milienhäusern als auch im Objekt-
bau möglich.

www.dennert-baustoffe.de
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Bio-Lebensmittel, Bio-Kosmetik, 
Bio-Kleidung … warum also nicht 
auch Biogas? Der alternative Energie-
träger wird aus biogenen Abfall- und 
Reststoffen oder Pflanzen gewonnen 
und stellt neben Wind- und Solar-
energie eine weitere Form der „Na-
tur-Energie“ dar. Und gerade jetzt, 
wo die Preise für fossile Brennstoffe 
explodieren und erneuerbare Energi-
en langfristig die ökologisch einzige 
vertretbare Lösung sind, klingt Bio-
gas geradezu wie ein Geschenk des 
Himmels. Doch wie umweltfreund-
lich und effizient ist die Aufbereitung 
von Biomasse? Das Informationspor-
tal KWH-Preis.de widmet sich der 
Frage, ob Biogas auf lange Sicht eine 
Alternative zu Erdgas darstellt.
Probleme für Mensch und Umwelt

Biogas kann aus organischen Abfäl-
len oder aus sogenannten Energie-
pflanzen gewonnen werden. Beide 
Varianten haben einen Haken: Abfäl-
le, Reststoffe und Gülle müssen zu-
nächst einmal eingesammelt und zur 
Biogasanlage gefahren werden. Da 
lange Transporte Kosten verursachen 
und CO2 ausstoßen, gibt es Abzüge 
bei der Ökobilanz. Konzentriert man 
sich bei der Erzeugung von Biogas 
stattdessen auf Energiepflanzen, etwa 
Silomais, sind die Probleme anderer 
Natur: Je mehr Fläche für den Anbau 
von Biomasse herhalten muss, des-
to weniger Ackerboden gibt es für die 
– oftmals weniger lukrative – Nah-
rungsmittelproduktion. Monokultu-
ren zur Herstellung von Biomasse ent-
sprechen zudem keiner nachhaltigen 

Landwirtschaft, denn sie führen zu ei-
nem erhöhten Bedarf an Dünge- und 
Pflanzenschutzmittel und schaden der 
Artenvielfalt. Weitere Informationen 
zu diesem Thema gibt es unter www.
kwh-preis.de/biogas/biogas-als-alter-
native-zu-erdgas.
Biogas: keine Alleinlösung
Abgesehen von den negativen Auswir-
kungen auf die Umwelt ist die Aufbe-
reitung von Biogas außerdem rela-
tiv teuer und aufwendig. Aus diesem 
Grund macht der alternative Energie-
träger bislang nur etwa ein Prozent der 
deutschen Gasversorgung aus. Da sein 
Potenzial begrenzt ist, wird sich die-
ser Wert langfristig auch nicht bedeu-
tend erhöhen. Damit stellt Biogas nur 
bedingt eine Alternative zu Erdgas 
und schon gar keine alleinige Lösung 

dar. Vielmehr sollten sich Verbrauche-
rinnen und Verbraucher grundsätzlich 
nach anderen Energieträgern als Gas 
umschauen, um in Zukunft wirklich 
„bio“ zu heizen. Alle Vor- und Nach-
teile von Biogas hat das Portal KWH-
Preis.de unter https://www.kwh-preis.
de/biogas/biogas-pro-contra zusam-
mengefasst.
Über KWH-Preis.de:
Beim Service-Angebot KWH-Preis.
de dreht sich alles rund um Strom und 
Gas. Angefangen bei den Tarifen und 
Anbietern über Wechsel- und Um-
zugsmodalitäten bis hin zu Verbrauch 
und Spartipps gibt das Online-Por-
tal Antworten auf alle gängigen Fra-
gen, die Hausbesitzer und Mieter zum 
Thema Energieversorgung mit Strom 
und Gas haben. Quelle: KWH-Preis

Ist Biogas eine Alternative zu Erdgas?
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Publikumsliebling “Maximilian Arland” prä-
sentierte bereits seine eigenen Samstagabend-
shows im Ersten. Er ist sowohl als Moderator 
als auch als Sänger ein gern gesehener Gast in 
diversen TV-Shows. 
Kathrin & Peter –  Sie sind Stars ohne Allüren 
und seit Jahren in der deutschsprachigen Musik 
mit ihren frischen Melodien erfolgreich. Mit 
ihren herzerfrischenden Gute Laune Liedern 
singen sich Kathrin & Peter in die Herzen ihrer 
Fans. 
Mit Jonny Hill ist eine lebende Legende und ei-
ner der größten Entertainer der deutschsprachi-
gen Musik bei der Tour 2022 mit von der Partie. 
Er wagt sich an Geschichten und Gefühle, die 
menschlich und ergreifend sind. Kaum einer, 
der bei Hill’s bekanntestem Song “Ruf Teddy-
bär eins vier” nicht heimlich die eine oder an-
dere Träne verdrückt hat.

Emotionalität ist auch das richtige Stichwort 
für den nächsten Künstler: Michael Heck. 
Bekannt geworden als Grand Prix Sieger, Hit-
paraden Champion und Musikantenkönig ist 
Michael Heck heute eines der Gesichter des 
deutschen Schlagers. Mit seiner neuen Single 
„romantische Zeiten“ startet Michael Heck mit 
seiner einzigartigen Stimme nun wieder richtig 
durch und rundet das einmalige Weihnachts-
programm von Weihnachten mit unseren Stars 
ab. 
Bereits gekaufte Tickets für den ursprüng-
lichen Termin behalten ihre Gültigkeit. Auch 
für den Nachholtermin sind Tickets ab sofort 
erhältlich unter: schlagertickets.com, www.
eventim.de, www.thomann-management.de, 
an allen bekannten Vorverkaufsstellen.

Änderungen vorbehalten! 
Stand:18.07.2022

Maximilian Arland präsentiert „Weihnachten mit unseren Stars“
So., 18.12.2022 | Neuenhagen | Bürgerhaus | 16:00 Uhr

Karten im Vorverkauf: SchlagerTickets.com, Rainer Reisen Tel.: 03342-23770, 
Touristinfo Kaiserbahnhof Hoppegarten, Reisestudio Passmann im Multicenter 

sowie an allen bekannten Vorverkaufsstellen.

Es darf aus vollem Herzen gelacht werden, wenn die Herren Damen 
über die Bühne der Stadthalle schweben und sich dabei selbst nicht so 
ernst nehmen. Ein wahres Gag-Feuerwerk wird Sie zu echten Lachsalven 
hinreißen. Auch ideal für die etwas andere Weihnachtsfeier.
Nur hochkarätige Künstler, bekannt aus namhaften Cabarets und TV 
wurden für diese fulminante Show zusammengestellt.
Eine wundervolle Revue mit Witz, Gesang, Starparodien und Stand UP 
Comedy.
Hier jagt eine Attraktion die Nächste, so dass dem Publikum schier der 
Atem stockt.

Karten gibt es ab 36,90 Euro für die Stadthalle Erkner am Samstag,  
17.12.2022. Beginn: 19.30 Uhr. 

VVK: MOZ Ticket-Hotline: 01801-335555, Museumspark Rüdersdorf 
 Tel.: 033638-79979 sowie an allen bekannten VVKstellen, 
 www.eventim.de, www.reservix.de

Festival der Travestie-Maria Crohn & Friends
Die Weihnachtsshow: „leise rieselt`s oh je…“
In der Stadthalle Erkner am Samstag, 17.12.2022

Fortsetzung von Seite 1
seit ihrer Eröffnung in Größenord-
nungen subventioniert. Ohne die fi-
nanziellen Zuwendungen hätte es die 
Fürstengalerie nie gegeben. Damit ist 
Kaufverhalten organisiert worden, das 
den Handel in der Eisenbahnstraße 
systematisch zerstört hat.
Und es ging ja immer weiter: die Um-
benennung der Straßen und Plätze be-
deutete für die kleinen Händler und 
Unternehmer viel Zeitaufwand für Bü-
rokratie und Kosten (Ummeldungen, 
Änderungen). 44 Händler der Stadt 
haben im Jahr 1992 ihr Gewerbe ab-
gemeldet.
Wie eine Bombe schlug unter den 
Händlern der Eisenbahnstraße die 
Nachricht ein, dass sie mit zehn Pro-
zent an den Kosten der Grundsanie-
rung der Straße beteiligt werden sollen 
– das war 1997. Zehn Prozent einer bis 
dato nicht benannten Gesamtsumme 
und zahlbar noch im selben Jahr als 
Vorleistung. Einzige Richtwerte für die 
Geschäftsleute: 16-18 DM pro qm La-
denfläche würden multipliziert mit Ge-
schosshöhe plus Berechnungsfaktor, 
inwiefern das Haus gewerblich genutzt 
wird. Bernd Mahling hatte gerade zwei 
Jahre zuvor seine „Mahling-Passage“ 
auf 8000 qm Fläche fertig. Mahling: 
„Ich muss meine Ausgaben genau 
planen. Wenn die Stadt Geld von uns 

will, muss sie das mindestens ein Jahr 
vorher ankündigen. Von Rechts wegen 
müssten wir Gewerbetreibenden die 
Stadt ohnehin verklagen, dass sie so 
viel Verkaufsfläche auf grüner Wiese 
zugelassen hat. Die Innenstadt stirbt 
ab. Klar muss die Straße gemacht wer-
den. Aber wir haben die Einbuße und 
sollen noch draufzahlen?“
Ich habe damals Bürgermeister Reim 
befragt, ob es denn keine Entschädi-
gungsmöglichkeit gäbe. Denn für die 
Bauzeit sei die Straße gesperrt und die 
Kunden würden kaum über Bauzäune 
klettern.
Herr Reim verneinte. 
All das liegt 25 Jahre und länger zu-
rück. In den Folgejahren setzte sich 
das fort. Die kleinen Händler wurde 
nicht geschätzt. Allein „Duane Phil-
lips, ein Westberliner Architekt“ – so 
schrieb ich es damals – trug bei einer 
Versammlung im April `92 die Erfah-
rungen seiner amerikanischen Heimat 
vor: “die Stadtmitte als die gute Stube 
der Stadt auszubauen und die Tante-
Emma-Läden wiederzubeleben.“
Das ist nicht geschehen. 
Arabische, kurdische und vietname-
sische Geschäftsleute, die jetzt die 
Eisenbahnstraße dominieren, haben 
niemanden vertrieben. Sie zogen in 
leere Räume. Der Grund dafür – siehe 
Anfang. Sybille Gurack

Was ist los mit der Eisenbahnstraße?
30 Jahre alte Antworten
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KFZ-Barankauf: wir kaufen Fahrzeuge 
aller Art, in jedem Zustand, auch Nutz-
fahrzeuge. Selbstabholung und sofortige 
Abmeldung. Tel.: 0171-176 35 35 

Wir kaufen
Wohnmobile + Wohnwagen

03944-36160
www.wm-aw.de FA

An- & Verkauf
Suche Rasen-und Kleintraktoren, auch 
defekt. Tel./WhatsApp: 0172/30 25 345



Die mRNA-Impfstoffe 
dringen in 

das Genom ein!
Sehr geehrter Herr Hauke,
da Sie und Ihre Zeitungen für die wahr-
heitsgemäße Berichterstattung stehen, 
füge ich heute eine wenig bekannte Wahr-
heit über mRNA- und DNA-Impfstoffe 
hinzu.
Die Bundesregierung hat stets behauptet, 
mRNA- und DNA-Impfstoffe würden 
nicht in die menschliche DNA/ ins 
Genom aufgenommen, nun ist aber das 
Gegenteil experimentell belegt worden. 
Covid-Impfstoffe werden schnell ins 
Genom integriert, und damit sind diese 
Impfungen keineswegs wirkungslos. 
Leider weniger krankheitsvorbeugend 
als vielmehr so, dass die Folgen unkon-
trollierten Einfügens viraler Gene ins 
menschliche Genom völlig unabsehbar 
sind und niemand dafür die Verantwor-
tung übernehmen wird, kein Gesetzgeber 
und kein Arzt. Es sind allerdings fatale 
Konsequenzen zu erwarten.
Schwedische Untersuchungen an 
Zellkulturen zeigen, dass bereits nach 6 
Stunden die Impfstoff-mRNA in die DNA 
eingefügt ist. (Aldén et al.: Intracellular 
Reverse Transcription of Pfizer BioNTech 
COVID-19 mRNA Vaccine BNT162b2 
In Vitro in Human Liver Cell Line: htt-
ps://www.mdpi.com/1467-3045/44/3/73/
htm). Die Ergebnisse wurden am 25. 
Februar 2022 veröffentlicht.
In https://www.ema.europa.eu/en/
documents/assessment-report/comirnaty-
epar-publicassessment-report_en.pdf 
wird eine Übersicht (Herstellerangaben) 
gegeben, wie sich die Impfdosis in 
Rattenversuchen im Körper verteilt. Sie 
gelangt in praktisch alle Gewebe, ~20% 
in die Leber, aber auch Nebenniere, Milz 
und Eierstöcke werden explizit erwähnt.
Bei jeder Impfung/Nachimpfung wird 
der gesamte Organismus mit mRNA 
überschwemmt. Es ist davon auszugehen, 
dass letztlich alle Organe mit genetisch 
veränderten Zellen durchsetzt werden.
Dass DNA-Impfstoffe, die mit Adenovi-
ren in die Zellen eingebracht werden, ins 
menschliche Genom integriert werden, 
wurde bereits 2002 veröffentlicht (K. 
Mitani and S. Kubo: Adenovirus As An 
Integrating Vector: http://www.eurekase-
lect.com/article/9604).
Das Verfahren wurde als Gentherapie ex-
tra zu diesem Zweck entwickelt. In einer 
Netflix-Serie kommt das Verfahren in der 
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Handlung vor. Sollten Spielfilmautoren 
mehr wissen, als unsere Experten???
Ich bin kein Jurist, aber ich frage mich: Ist 
es erlaubt, gentechnische Manipulationen 
am Menschen vorzunehmen, ohne dass 
die betreffende Person davon weiß und 
dem zugestimmt hat?
Mit diesem Wissen sollte es Ärzten 
unmöglich sein, mRNA und DNA-
Impfstoffe weiter einzusetzen. Ein Verbot 
dieser Stoffe durch die Gesetzgeber der 
europäischen Länder ist dringend ange-
zeigt. Dr. Magdalena Montenegro

Patriotismus
Eine Haltung, die uns Deutschen seit 
Ende des 2. Weltkrieges nicht mehr ge-
stattet ist. Mit Staunen und Anteilnahme 
hatte ich schon in den 60er Jahren in 
Polen Diskussionen von Studenten erlebt, 
wie sie ihr Land liebten und welche Kraft 
dahinter steckt. Das Volk war sich einig, 
als sich Polen als erstes Land von der 
Diktatur befreite.
Den Patriotismus in der Ukraine bewun-
dere ich ebenso und ziehe Vergleiche zu 
Deutschland 1914. Allerdings war dieser 
Patriotismus, als die jungen Männer 
begeistert in den Krieg zogen, mit einer 
Motivation von Hass gegen den „Erz-
feind“ Frankreich verbunden.
Die Ukraine und Russland haben eine 
gemeinsame 1.000-jährige Geschichte. 
Der Ursprung war Kiew, die Kiewer 
Rus, Rus gleich Volk. Sprache, Religion, 
Kultur, Architektur waren und sind sich 
sehr ähnlich. Die Zeit der Sowjetdiktatur, 
besonders unter Stalin, der die Bauern in 
der Ukraine umbringen oder deportieren 
ließ und damit die größte Hungersnot 
im Land der „Kornkammer Europas“ 
auslöste, blieb im kollektiven Gedächtnis 
erhalten.
Die vom Westen nach der Wende betrie-
bene Außenpolitik hat den Konflikt mit 
Russland befördert. Ein Ausscheren der 
Ukraine in Richtung Westen hätte für 
Russland einen erneuten Affront bedeu-
tet. Die maßlose schreckliche Reaktion 
des gekränkten Kremlchefs verurteilt mit 
Recht die ganze Welt. Die Leidtragenden 
sind die Menschen beider Seiten. Ich 
möchte hier auf die Interessen der USA 
hinweisen, die diesen Zustand im eigenen 
Interesse befördert haben.
Unsere deutsche Mitschuld liegt mei-
nes Erachtens an unserem fehlenden 
Patriotismus. Der wurde uns gründlich 
ausgetrieben, um nicht in Nationalismus 
auszuarten. So wurde Deutschland immer 
mehr zu einem Vasall und Spielball 

Leserkarikatur von Siegfried Biener

der USA. Jetzt stecken wir ungewollt 
mittendrin im Kriegsgeschehen. Jeder 
Krieg hat eine Vorgeschichte, und es ist 
die Aufgabe fähiger historisch gebildeter 
und weitblickender Politiker, Schaden 
abzuwenden. 
Eine zu junge Außenministerin mit 
fehlender Erfahrung halte ich für eine 
Katastrophe. Mit Moral und Ideologie 
macht man keine Politik. Doch die Masse 
der jüngeren Generation ist inzwischen 
bildungsfern und hat den Meinungsma-
chern nichts entgegenzusetzen.
Patriotismus, so wie ich ihn mir für 
Deutschland wünsche, besinnt sich auf 
die besten Seiten seiner Kultur und darf 
selbstbewusst werden und in der Welt 
mitreden. Kämpfen wir für unsere demo-
kratischen Errungenschaften, allen voran 
mutigen Journalismus und vernünftige 
Diskussionskultur. These und Antithese 
– Erbe der alten Griechen – zu einer Syn-
these und das immer wieder neu. Dazu 
brauchen wir gute gebildete Lehrer und 
Schüler, die nicht nur durch die Medien 
ihr flaches Wissen beziehen.
Sie sollten lernen zu hinterfragen, keiner 
kontroversen Diskussion ausweichen 
oder mit Totschlag-Argumenten ersticken 
und vor allem keine Diskriminierung von 
Andersdenkenden, z.B. in der Corona-
Frage! Dazu gehören auch ehrliche Infor-
mationen seitens der Regierung und Frei-
heit der wissenschaftlichen Diskussionen.

Dr. med. Sabine Müller

Zutiefst empört
Sehr geehrter Herr Hauke,
seit vier Jahren lebe ich hier in  Fürsten-
walde. Bin zugezogen aus Frankreich.
Ich habe  Ihren Artikel „Ungeimpftes 
Pack“ – „Ratten“ – „Arschgeigen“ vom 
08.11.22 gelesen und bin zutiefst empört 
über das, was veröffentlicht wurde über 
uns Nichtgeimpfte. Es ist sehr traurig, 
dass sich Menschen derart manipulieren 
lassen, ohne sich die Mühe zu machen, 
über das, was da gesagt und geschrieben 
wird, mal nachzudenken. Ich danke Ihnen 
für diesen und alle anderen Artikel und 
wünsche Ihnen alles Gute, und machen 
Sie weiter so! Angéla Matifat

Der Bodenrichtwert 
Skala der Inflation?

Das Finanzamt fordert derzeit eine Fest-
stellungserklärung zur neuen Grundsteu-
er, dessen wichtigster Berechnungsfaktor 
der Bodenrichtwert ist. Die betroffenen 
Eigentümer nehmen diese Fata Morgana 
der Neuzeit etwas verschwommen wahr. 
Denn es gibt Blauäugige, denen beim 
Summieren ihres Quadratmeterpreises 
die Brust schwillt. Denen sei aber gesagt, 
dass dieser „Mondpreis“, außer beim 
Kreditpfand, nur fiktiv und abstrakt ist – 
ansonsten erstmal nur ein Kostenfaktor!
Bei Nachfrage, wer diesen Wert eigentlich 
festlegt, wird mit dem „selbst regelnden 
Markt“ konfrontiert, mit dem üblichen 
Ablenkungsgeschwafel vom Angebot 
und der Nachfrage. So etwa nach der 
westlichen Vermarktungslogik, dass der 
Verdurstende in der Wüste für ein Glas 
Wasser jeden Preis bezahlt!
Makler, Spekulanten und „Kaffeesatzle-
ser“ als Analysten – die bei zweifelhaften 
Prognosen immer zur Stelle sind – seg-
nen diese Chimäre, selbstredend zum 
eigenen Vorteil, bereitwillig ab. Um die 
gesetzliche Glaubwürdigkeit dieser Mo-
gelpackung zu fundamentieren, werden 
auch unparteiische Gutachterausschüsse 

einberufen. Wie glaubwürdig diese sind, 
beurteilen Sie selbst. Aber denken Sie an 
das in der Vergangenheit gebieterische 
Regime-Interesse, z.B. linientreue Rich-
ter zu benennen, oder an den Amtseid der 
obersten Regierungsvertreter „Schaden 
vom deutsche Volk“ abzuwenden.
Der eigentliche „Drahtzieher“ und Haupt-
profiteur dieses Eckpfeilers des (auch 
ausländischen) Kapitals, des Bodenricht-
wertes, ist der Staat. Dieses mutierende 
Phantasiegebilde schlägt mehrere Fliegen 
mit einer Klappe. So werden einst freie 
und mündige Bürger – die auch meistens 
Kreditnehmer beim Neukauf des Grund 
und Bodens bzw. der Immobilie sind – 
sozial und wirtschaftspolitisch, teilweise 
über Jahrzehnte, – drastisch gesagt – in 
Geiselhaft genommen. Denn deren 
geistiges Weltbild dreht sich dann fast 
ausschließlich um die Abzahlungsraten 
und dessen Absicherung!
Die ältere Generation wird oft beim 
Wunsch des Weitervererbens regelrecht 
entmündigt. Weil die Rente und der 
„Notgroschen“ für die Altersversorgung 
nicht ausreichen, muss das Grundstück 
dafür eingetauscht werden. Das ist eine 
Enteignung von Grund und Boden über 
die Hintertür!
Und bei einer Erbengemeinschaft von 
mehreren Familienangehörigen werden, 
aufgrund des hohen Bodenrichtwertes, 
auch entsprechend hohe Anteilsaus-
zahlungen eingefordert. So ist einem 
einzelnen Wunscherben das Auszahlen 
der anderen selten möglich, und er muss 
deshalb verzichten. So gehen auch diese 
Grundstücke in fremde Hände.
Diese Beispiele zeigen schon jetzt, dass 
der Bodenrichtwert ein aus „Pflugscharen 
geschmiedetes Schwert“ des Kapitals ist, 
das spätestens in letzter Konsequenz die 
finanzmittellose und -mittelbegrenzte 
Bevölkerungsschicht vom Grundbesitz 
trennt und perspektivisch völlig aus dem 
Grundbuch löscht.
Zynischerweise oft zeitgleich bei extrem 
sinkender sogenannter Wohnqualität 
– wie auch in unserem Fall. Dieses 
Beispiel betrifft in ähnlicher Weise viele 
Steuerzahler! Vor dem Haus: massive 
Erschütterungen vom Zubringerverkehr 
der nahen Autobahn bzw. nach Berlin. 
Hinter dem Haus: ebenso unaufhörlicher 
ziviler und militärischer Schnellzugver-
kehr in Richtung Polen/Ukraine ohne 
Schallschutzwand. Über dem Haus: die 
Einflugschneise für den BER, in Spit-
zenzeiten halbminütig. Dauerlärm und 
Abgase kennzeichnen diese Wohnhölle!
Ein Narr, wer nun denkt, dass der o.g. 
staatlich vereidigte und unparteiische 
Gutachterausschuss den aktuellen Bo-
denrichtwert von 500,- €/m² absenkt und 
somit die drohende, neue Grundsteuer.
Auch wer spontan die vorher genannten 
Richtwert-Gewinnler oder gar den jewei-
ligen Bürgermeister in die Pflicht nehmen 
möchte. Denn wer sägt sich denn gern 
den eigenen Ast ab? Das ist im Klartext 
Kapitalismus pur und ohne Maske!
Wer sich als denkender Bürger in diesem 
Lügenkarussell der Wahrneit nähern 
möchte, muss in der Umkehrversion 
sehen, was von der Propagandamaschi-
nerie vorgegaukelt wird. Dann bekommt 
alles die richtige Perspektive, ob z.B. 
schon anfangs die „Revolutionsparole“ 
Schwerter zu Pflugscharen oder die vom 
„Rechtsstaat“ propagierte Demokratie 
und Freiheit, und jüngst die Corona-
Hysterie der Staatsmedien.
Für die interessierten Leser nun mei-
nerseits das Grußwort des Herrn Dr. 
Demanowski – den anderen ist sowieso 
nicht mehr zu helfen. Manfred Nickel
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„Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern 
und zu verbreiten und sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert 

zu unterrichten. Die Pressefreiheit und die Freiheit der Berichterstattung durch 
Rundfunk und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt.

Jeder hat das Recht, einen Leserbrief zu schreiben: info@hauke-verlag.de

Grundgesetz Artikel 5 (1) 

“

Die Grünen – 
Friedenspartei

In der letzten Zeit häufen sich Anschläge 
auf Kunst und Kultur. Im Internet rühmen 
sich dann diese vermeintlichen Schützer 
unserer Erde damit, dass sie es mittels 
krimineller Handlungen in die Schlag-
zeilen geschafft haben, um auf das, ihrer 
Ansicht nach, allerwichtigste Phänomen 
aufmerksam zu machen – es geht um den 
sogenannten Klimawandel. Angeblich 
rücke dieser immer näher, weshalb es 
unmöglich sei, abzuwarten, bis legale 
Methoden zur Verfügung stünden, oder 
dass unsere Politik auf diesem Gebiet 
aktiv wird. Vielmehr legen es diese 
grünen Aktivisten geradezu darauf an, 
die Spielregeln zu brechen, um ins Licht 
der Aufmerksamkeit zu rücken – ähnlich 
wie ein bockiges Kleinkind, das, um von 
anderen wahrgenommen zu werden, 
den Unterricht stört. Dabei ist diese 
armselige Buhlerei um Aufmerksamkeit 
der Gesellschaft vielschichtig. Einige 
greifen in den Straßenverkehr ein, indem 
sie sich auf dem Boden festkleben; sehr 
zur Verärgerung der Berufstätigen oder 
für den Rettungsdienst. Ihr Versuch, 
demokratische Entscheidungen im 
Bereich des Klimaschutzes zu übergehen 
und somit der Regierung ihren Willen 
aufzuzwingen, ist nur ein Beispiel für 
ihr gemeingefährliches Denken. Andere 
wiederum werfen mit Tomatensuppe oder 
Kartoffelpampe auf bekannte Gemälde, 
weil es ihnen nicht schnell genug geht. 
In der Gesprächsrunde am 18.10.2022 bei 
Markus Lanz brachte Klima-Göttin Luisa 
Neubauer erneut das Argument vor, dass 
die Zeit rennen würde. Thomas de Mai-
zière entgegnete darauf: „Wenn es um 
die Alternativen geht ‚Zeit oder Demo-
kratie?‘, bin ich für Demokratie. (…) Ich 
suche nach einem Weg, wie Demokratien 
überleben und nicht Diktaturen.“ Es wird 
aus Neubauers Rhetorik ersichtlich, dass 
es nur darum geht, Klimaschutz zum 
Staatsziel Nummer Eins zu erklären 
und für die Erreichung der grünen Ziele 
jedes Mittel Recht sei. Damit bricht die 
angebliche Friedenspartei Bündnis 90/
Die Grünen mit ihrem Wahlversprechen. 
Auf ihrer Internetseite heißt es in Bezug 
auf das Bundestagswahlprogramm 
2021 wörtlich „Wir verteidigen unsere 
Demokratie“, doch genau das Gegenteil 
wird ausgelebt. Es ist ja gerade die 
Antidemokratie, die mit Neubauers 
Aussage mitschwingt. Jedoch nicht nur 
deren Einstellung zum Klima ist höchst 
problematisch. Bei allem Trubel um die 
Impfung gegen den tödlichsten Virus aller 
Zeiten waren die Grünlinge die Ersten, 
die Montagsspaziergänger geschmäht 
und in die rechtsextreme Ecke gestellt 
haben. Mit Schildern machten sie darauf 
aufmerksam, dass jeder ein Befürworter 
des diktatorischen dritten Reichs sei, wer 
sich dieser Protestbewegung für die freie 
Impfentscheidung anschließen würde. 
Sätze wie „Impfen statt schimpfen!“ 
machen ihrem kognitiven Horizont 
nochmals alle Ehre. Denn ist ja gerade 
das „Schimpfen“ und Streiten für die De-
mokratie das, was eine solche eigentlich 
am Leben erhält. 
Zum Schluss komme ich nochmal 
auf den bereits genannten Begriff der 
„Friedenspartei“ zurück. So machten die 
Grashalmschützer vor der Wahl deutlich, 
dass Waffenlieferungen in jedem Fall 
verneint werden, um den Frieden zu 
bewahren. Eine Aussage, der ich be-
sonders stark zustimme! Das friedliche 
Zusammenleben auf der Erde sollte eines 

unserer wichtigsten Anliegen sein. Leider 
halten sich die GrünInnen nicht an ihre 
Versprechen. Sie sind am stärksten daran 
beteiligt, die Auseinandersetzung in der 
Ukraine am Laufen zu halten und somit 
ja gerade keine Partei, die sich für den 
Frieden einsetzt. Immer mehr Waffen und 
Gelder fließen in das blau-gelb beflaggte 
Land, welches nicht bereit ist, mit Putin 
zu verhandeln, es sogar auf einen Atom-
krieg ankommen lassen würde.
Unterstützt wird dieses Gedankengut der 
Kriegstreiber-Partei durch die Medien. 
Irgendeine befangene Journalisten-Tusse 
zeigt Videoaufnahmen von verwüsteter 
Landschaft und schaut betroffen drein. 
Anschließend spricht Deutschlands 
Außenministerin ein paar Worte und be-
gründet, weshalb das kalte Duschen oder 
das Anzünden von eins, zwei Teelichtern 
Putin das Leben schwer macht, zum Ende 
erscheint eine IBAN, an die gespendet 
werden kann, um sein Gewissen zu 
erleichtern. Für den Fall, dass jemand auf 
die Idee kommen sollte, diese Schmieren-
komödie infrage zu stellen, wurde der § 
130 StGB so modifiziert, dass selbst das 
fast unmöglich gemacht wird. Die Ver-
harmlosung des Ukraine-Konfliktes ist 
somit verboten, auch wenn viele Zweifel 
am Wahrheitsgehalt bestehen.  
 Tom Klaar

Gedichte
Lieber Herr Hauke,
diese beiden Gedichte gefallen einer 
Leserin besonders gut.

Graue Schönheit
Müde legt der Wind sich in das graue 
Land, das trübe und verschwommen in 
sich verborgen ruht.
Meine forschen Schritte verlieren sich
im modrig feuchten Laub.
Ein grau melierter Mann
ein graugefleckter Hund
huschen zwischen dunkelgrauen Bäumen.
Ich stolpere über Stöcke, farblose Zapfen 
durch den grau in grauen Nachmittag.
Die Waldluft soll den Geist erfrischen
auch wenn die Haut ergrauen sollte
wie mein Haar am letzten
graugeschminkten Sonntag.

Altwerden
Bewusstsein
treibt und treibt zum Licht
und aus dem faltigen Gesicht
für immer eine Sonne scheint

Regina Fischer

Medien – für wen 
und wohin 

geht die Reise?
Der Printjournalismus stirbt, er ist ein 
Zombie: bereits tot, aber er weiß es selber 
nicht. Es gibt einen Strukturwandel des 
Mediensystems. Der Kapitalismus, der 
lange Jahre eine mehr oder weniger gut 
funktionierende freie, vielfältige Presse 
produzierte, frisst jetzt das Mediensystem 
auf. Im Printjournalismus schwindet die 
Vielfalt dramatisch, und die Qualität der 
Berichterstattung ist überall schlecht.
Immer weniger Journalisten müssen 
immer mehr „Content“ generieren (auf 
Deutsch heißt Content einfach Inhalt). 

Das ist eine Arbeitsweise, die dem 
Journalismus nicht bekommt. Was eine 
Einladung zur Manipulation ist, die gerne 
angenommen wird.
Die Zeitungen sollen Aufgaben erfüllen. 
Aufgaben, welche Journalisten jedoch 
nur noch sehr selten als Basis für eine 
Arbeitsweise nehmen, wie sie von 
vielen Bürgern gefordert wird. Sie soll 
ihnen helfen, sich eine Meinung bilden zu 
können. Sie soll ein Mittler sein zwischen 
Politik und Volk. Einen demokratischen 
Grundsatz bestärken: die Pressefreiheit. 
Darüber hinaus soll sie gleichzeitig ein 
Kontrollapparat sein, um politische 
Abläufe zu prüfen. Sie leisten damit 
einen zentralen Beitrag zur öffentlichen 
Meinungsbildung.
Heutzutage übernimmt ein anderer 
Bereich diese Aufgaben und zwar das 
Internet. Vor allem für die Jugendlichen 
bietet sich somit eine Möglichkeit, sich 
schnell und kostenlos über die News 
auf der ganzen Welt zu informieren. Die 
Onlinenutzung von Jugendlichen hat sich 
in den letzten zehn Jahren verdoppelt.
So wird kritisiert, dass durch die Chance, 
etwas zu veröffentlichen und Inhalte an 
ein vielfältiges Publikum zu kommuni-
zieren auch die Gefahr bestünde, dass 
immer häufiger Fake News verbreitet 
werden, da die Inhalte selten oder gar 
nicht geprüft werden.
In Deutschland werden 352 Zeitungen, 
27 Wochenzeitungen, 7 Sonntagszei-
tungen, 2450 Publikums- und 3753 
Fachzeitschriften regelmäßig publiziert. 
Einen Teil dieser Medien geben die gro-
ßen Konzerne Axel Springer SE, Bauer 
Media Group, Bertelsmann, Hubert Bur-
da Media und die Funke Mediengruppe 
heraus.
Nicht die eine große Lüge, sondern 
die vielen kleinen Risse im Gebälk der 
seriösen Presse bereiten Unbehagen – ge-
rade im Ukraine-Krieg und der Corona-
Maßnahmen.
Und im Zuge der einseitigen und 
gleichgeschalteten Berichterstattung, 
bilden sich  erfreulicherweise und erst 
durch einen neuen Verleger, die Berliner 
Zeitung, in einer bisher unbekannten 
Offenheit.  Ebenso die Zeitungen des 
Hauke-Verlages, die durch den Verleger, 
Michael Hauke, ein offenes Ohr haben 
und zugleich die Stimme des Protestes 
zur Aussprache bringen. Ein Grund 
mehr, diese Zeitungen zu unterstützen. 
Wie? Indem man u.a. über sie spricht und 
Anzeigen umleitet. Denn ohne Anzeigen 
kann kein Medium existieren. Wir alle 
haben es selbst in der Hand. 
 Helmut Schmid

Holz als 
Wärmequelle

Gas und Strom werden immer teurer und 
für viele Brandenburger unbezahlbar.  In 
solchen Zeiten gewinnt Holz als Ener-
gieträger besonders für Privathaushalte 
wieder an Bedeutung.
Nicht zuletzt, weil die modernen und 
auch automatischen Holzfeuerungen, 
beispielsweise Pelletheizungen oder 
nach dem Vergasungsprinzip arbeitende 
Scheitholzkessel, heute so effizient und 
sauber sind wie nie zuvor. 

Vor diesem Hintergrund habe ich als 
Mitglied der Landtagsfraktion der 
AfD-Brandenburg die Landesregierung 
und Minister Vogel gebeten, das Ener-
giepotenzial des Brandenburger Waldes 
zukünftig intensiver zu nutzen (Drs. 
7/5682).
Dieser Ansatz ist aus meiner Sicht nahe-
liegend, da insbesondere im Zusammen-
hang mit dem notwendigen Waldumbau 
sowie aufgrund der Schadensereignisse 
im Wald zunehmend Sortimente anfallen, 
die für eine energetische Nutzung geeig-
net sind.
Ich denke da an Bruchholz, und der Bor-
kenkäfer könnte endlich wieder bekämpft 
werden, in dem Schadholz aus dem Wald 
entfernt wird. 
Offenliegende Nutzungspotenziale beste-
hen auch im Kleinst- und Privatwald.
Der Antrag wurde von den Altparteien 
mit der böswilligen Unterstellung abge-
lehnt, es ginge mir in erster Linie darum, 
„wertvolles Holz zu verfeuern“.
Ausgerechnet von den Leuten, wo Wald 
für Windräder oder noch mehr Wald für 
eine amerikanische Autofirma am Was-
serschutzgebiet fällt!
Selbstverständlich geht es uns nicht dar-
um, „unseren Wald zu verheizen“.
Aber „Wohlfühlanstalten für Borken-
käfer“ haben schon den Harz zur Kahl-
schlagzone gemacht. Ungeziefer kennt 
keine Ideologie, sondern freut sich über 
Untätigkeit und Unwissen!
Vielmehr sollten wir ideologiefrei im 
Rahmen des Waldumbaus struktureiche, 
ungleichaltrige und wertvolle Mischbe-
stände aus Laub- und Nadelholzarten 
entwickeln.
Das erfordert aber auch Platz im Wald.
Warum also keine warme Wohnung 
mit bezahlbarem heimischen Holz als 
Heizquelle? Und was sich im Wald als 
Rest- und Schadholz stapelt und dort 
die Waldbrandgefahr erhöht, weiß zwar 
unsere Feuerwehr, aber nicht unsere Lan-
desregierung? Kathleen Muxel (MdL), 
 Forstpolitische Sprecherin der AfD

Luisa im 
Orient-Express

Sehr geehrter Herr Hauke,
Luisa Neubauer, die deutsche „Greta“ 
und Millionenerbin aus dem Reemtsma-
Clan, nimmt an der UN-Klimakonferenz 
in Ägypten teil. Was sie dafür legitimiert, 
wurde nicht mitgeteilt. Die Staatsmedien 
haben auch nicht nachgefragt. Falls auch 
Sie teilnehmen wollten, Herr Hauke, wür-
de man Ihnen vermutlich nicht einmal die 
Akkreditierung als Journalist gewähren. 
Sie haben die falsche „Haltung“. Sie 
hätten wahrscheinlich nachgeforscht, 
was Fräulein Neubauer auf einer UN-
Konferenz zu suchen hat.
Der Reemtsma-Clan hat sein Vermögen 
mit Tabak gemacht. Millionen Menschen 
sind dadurch gesundheitlich geschädigt 
worden. Niemand hat die Familie jemals 
dafür zur Verantwortung gezogen, ihre 
privaten Profite wurden nie angetastet, 
die immensen Gesundheitsschäden der 
Reemtsma-Kunden hat (wie üblich) die 
Gemeinschaft bezahlt.
Statt ihren Anteil am Reemtsma-
Vermögen für die Wiedergutmachung 
einzusetzen, richtet Fräulein Neubauer 
als „Klimaaktivistin“ neuen Schaden an. 
Für sie selbst springt dabei ein luxuriöser 
Lebensstil ohne Arbeit, mit aufregender 
Medienpräsenz, Abenteuerreisen rund 
um die Welt und spannenden Kontakten 
heraus. Nach Sharm el Sheik ist sie den 
größten Teil der Strecke mit der Eisen-
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bahn gereist, übrigens – passenderweise 
– auf den Spuren des ersten Luxus-Zuges 
der Welt, des legendären Orient-Express‘. 
Nur das letzte Stück ab Istanbul ist sie 
geflogen. Wer für seinen Lebensunterhalt 
nicht arbeiten muss, hat auch die Zeit 
für beschauliches Reisen. Und das Geld 
natürlich. Vielleicht wird sie auch – wie 
andere „Klimaaktivisten“, zum Beispiel 
„Extinction Rebellion“ oder „Just Stop 
Oil“ – von Rockefeller und „Bill“ Gates 
finanziert? Die deutschen Klima-Kleber 
haben ebenfalls interessante Verbindun-
gen im Hintergrund. Klimakleben lohnt 
sich auch finanziell.
Ökologischer Unsinn wie geschützte Vö-
gel und Fledermäuse tötende Windmüh-
len und umweltschädliche Elektroautos 
müssen besonders intensiv vermarktet 
werden, weil sie aufgrund ihrer verhee-
renden Ökobilanz keinen erkennbaren 
Mehrwert haben. Die Aktionäre, die be-
reits Billionen in diesen Irrsinn investiert 
haben, wissen das. „Klimaaktivisten“ 
sind ein gutes Marketinginstrument. Sie 
schaffen – genau wie Zigarettenhersteller 
(hier bleibt Luisa Neubauer ihrer Famili-
entradition treu!) – einen Markt für Pro-
dukte ohne Nutzen, die niemand wirklich 
braucht, die aber allen schaden. Dieser 
Markt ist – vor allem durch staatliche 
Förderung und Steuervorteile – extrem 
profitabel (was er mit dem Pharma-Markt 
gemeinsam hat). Er ist nicht aufgrund 
von Bedürfnissen „entstanden“, er 
wurde von grünen Lobbyisten künstlich 
geschaffen, um profitable Geldanlagen 
für Ultrareiche zu ermöglichen. Deshalb 
interessieren sich Rockefeller, Gates und 
Co. für das Klima, deshalb „spenden“ sie 
bevorzugt an Grüne. Jeder Dollar, der in 
„Klimaaktivisten“ investiert wird, zahlt 

sich tausendfach aus. Zugleich wird damit 
ein Alibi für korrupte Politiker erschaffen, 
die unsere Steuergelder, statt sie für das 
Gemeinwohl einzusetzen, in für Wenige 
profitablen „Klimaprojekten“ versenken. 
Ist es nicht das, was „das Volk“ medien-
wirksam gefordert hat?
Dass dieselben Politiker gleichzeitig mas-
siv in Aufrüstung und Krieg investieren, 
die größte Umwelt- und Klimasünde 
überhaupt, fällt kaum jemandem auf. Da 
kann ganz Fürstenwalde lebenslang brav 
den Müll trennen: Ein einziger HIMARS-
Abschuss des von uns finanzierten und 
bewaffneten Kiewer Regimes macht den 
erreichten Klimanutzen auf einen Schlag 
zunichte. Die schulschwänzenden „Kli-
maaktivisten“ sehen diesen schreienden 
Widerspruch nicht. Sie gehen später, 
ungebildet wie sie sind, in die Politik. 
Der Grüne Joseph „Joschka“ Fischer 
hat es vorgemacht: vom bildungsfernen 
Steinewerfer über den Bundesminister 
und Kriegsverbrecher zum steinreichen 
Lobbyisten. Das wollen sie auch.
Ungebildete Politiker lassen sich viel 
einfacher aus dem Hintergrund steuern. 
Nur eine einzige der aktuellen Bundesmi-
nister hat nennenswerte Erfahrungen aus 
einer normalen Berufstätigkeit, acht Jahre 
immerhin. 
Frau Baerbock ist es nicht, ihr Kollege 
Habeck auch nicht. Das ist unschwer zu 
erkennen. Der Generalsekretär der SPD 
und die Parteivorsitzende der Grünen 
besitzen nicht einmal einen Berufsab-
schluss, gearbeitet haben sie nie. Auf 
die Klima-Kleber und ihre Sponsoren, 
die neuerdings auch über Leichen gehen 
(„shit happens, hahaha“), wartet in der 
Politik eine goldene Zukunft. Auf den 
Rest des Volkes eher nicht.

Im ägyptischen Badeort genießen Fräu-
lein Neubauer und die anderen Teilneh-
mer der „Klimakonferenz“ ein erlesenes 
Menü mit Rinderfilet, Atlantik-Lachs 
und weiteren Delikatessen. Wir Übrigen 
hingegen sollen nach ihrer Planung 
künstliches Fleisch und Insekten fressen. 
„Bill“ Gates, der aus jeglichem mensch-
lichen Leid Geld zu machen versteht, 
hat bereits in die Kunstfleischproduktion 
investiert. Die UNO belehrte uns schon 
2018: „Fleischanaloga wie Fleischi-
mitate (aus pflanzlichen Produkten), 
kultiviertes Fleisch und Insekten können 
beim Übergang zu einer gesünderen und 
nachhaltigeren Ernährung helfen.“ Auf 
der eigenen Konferenz möchte man das 
offenbar lieber nicht konsumieren.
Oxfam hat berechnet, dass die 125 Reichs-
ten dieser Welt genauso viel CO2 verursa-
chen wie ganz Frankreich. Jeder Einzelne 
(!!) der 100 Superreichsten erzeugt so viel 
CO2 wie eine Million Afrikaner. Zu ihren 
jährlichen Zusammenrottungen wie dem 
Weltwirtschaftsforum (WEF) reisen sie 
wie selbstverständlich mit dem Privatjet 
an. Dann erteilen sie den von ihnen selbst 
ausgebildeten Politikern wie Baerbock 
ihre Befehle und phantasieren, um „das 
Klima zu retten“, über die Zukunft der 
„überflüssigen Menschen“ (Yuval Harari, 
WEF). Dass sie selbst es sein könnten, die 
überflüssig sind, kommt ihnen dabei nicht 
in den Sinn. Sie halten sich für die Elite, 
die Politik tut es auch. Das bescheidene 
Leben aller anderen ist ihnen ein Dorn im 
Auge, weil es ihrer zügellosen Raffgier 
und ihren Allmachtsphantasien im Wege 
steht. Die „überflüssigen Menschen“ 
müssen dringend weg, damit man mit 
niemandem teilen muss. Nicht zufällig 
sind die Eliten auch Anhänger von 

Eugenik und – im doppelten Wortsinne – 
Bevölkerungskontrolle. Die Politik führt 
es aus.
Keine (in Worten: keine!) einzige der 
alarmierenden Modellrechnungeder 
„Klimaforschung“ hat sich bisher be-
wahrheitet, nichts von all dem ist wirklich 
eingetreten. Das ist aber auch nicht 
wichtig. Bereits vor Jahren hat der Klima-
Botschafter von Bill Clinton zugegeben, 
dass die meisten Vorhersagen vermutlich 
falsch seien. Wichtig sei aber, dass man 
„das Richtige“ tun würde. Was „das Rich-
tige“ ist, entscheiden die gierigen „Eliten“ 
beim WEF und anderswo. Zu unserem 
Besten ist das alles ganz sicher nicht.
Bleiben Sie bei Verstand,

Dr. H. Demanowski

Ein Medizin-
verbrechen!

Sehr geehrter Herr Hauke, 
vielen Dank für Ihren Artikel vom 24. 
Oktober 2022 („Pfizer bestätigt offiziell, 
dass der Impfstoff die Verbreitung von 
Corona nicht verhindert“), einen Text, 
dem man weite Verbreitung wünsche. 
Die im Rahmen des gentechnischen 
Großversuchs COVAX nahezu weltweit 
und seit dem 27.12.2020 als „Corona-
Impfung“ oder „Corona-Schutzimpfung“ 
auch in Deutschland verabreichten, nicht 
erforderlichen und im beabsichtigten Sin-
ne weitgehend bis völlig wirkungslosen 
sogenannten Impfstoffe (experimentelle 
Gentherapien) schädigen jeden, haben 
sehr viele Menschen erkranken lassen 
und bereits jetzt viele getötet. 
Bei einem jeden Todesfall nach mRNA-
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Injektion (von BioNTech/Pfizer die 
Substanz BNT162b2 / Tozinameran / 
Comirnaty, von Moderna Elasomeran / 
Spikevax) oder nach Vektorvirusinjektion 
(von Janssen, Johnson & Johnson (J&J) 
das Produkt Ad26.COV2.S / Jcovden, von 
AstraZeneca ChAdOx1-S / AZD1222 / 
Vaxzevria) ist unbedingt eine Obduktion 
(Leichenschau) durchzuführen!
Auch in den Jahren 2020 bis 2022 sind 
Coronaviren so gefährlich oder so 
harmlos wie seit Jahrtausenden. Niemand 
benötigt zum Schutz vor dem keineswegs 
als „neuartig“ (novel) zu bezeichnenden 
Betacoronavirus SARS-CoV-2 eine 
Impfung. Stoppen wir COVAX, das 
Menschheitsverbrechen und globale 
Medizinverbrechen.  Edward von Roy, 

Diplom-Sozialpädagoge (FH) 

Alibi-Veranstaltung 
der ARD

Vom 6. - 12.11.22 lief in der ARD bzw. 
ihren Regionalsendern, u.a. RBB, die 
Themenwoche: „Wir gesucht – Was 
hält uns zusammen?“ In der Selbstbe-
schreibung heißt es: „Wie können wir 
zum Zusammenhalt in der Gesellschaft 
beitragen? Die ARD-Themenwoche be-
schäftigt sich mit dem gesellschaftlichen 
Zusammenhalt und zeigt Konflikte und 
Lösungswege auf.“
Ist der ÖRR endlich aufgewacht und 
will seinem Sendeauftrag nachkommen? 
Heißt es doch im Rundfunkstaatsvertrag 
Berlin-Brandenburg im § 3 Auftrag: „(1) 
Der Rundfunk Berlin-Brandenburg trägt 
durch die Herstellung und Verbreitung 
seiner Angebote zur freien individuellen 
und öffentlichen Meinungsbildung bei. 
Dabei stellt er sicher, dass die Vielfalt 
der bestehenden Meinungen in der 
Gesamtheit seiner Angebote ausgewogen 
und angemessen Ausdruck findet.  Alle 
Beiträge für Informationsangebote 
(Nachrichten, Berichte und Magazine) 
sind gewissenhaft zu recherchieren; sie 
müssen wahrheitsgetreu und sachlich 
sein. Nachrichten sind vor ihrer Ver-
breitung mit der nach den Umständen 
gebotenen Sorgfalt auf Wahrheit und 
Herkunft zu prüfen. Die Redakteure und 
Redakteurinnen sind bei der Auswahl und 
Sendung der Nachrichten zur Objektivität 
und Überparteilichkeit verpflichtet“.
In der seit 2015 andauernden Migrations-
krise, in der sog. Corona-Pandemie wie 
auch jetzt im Ukraine-Krieg Russlands 
liefert die ARD Informationen. „Seltsa-
merweise“ widerspiegeln diese immer die 
Meinung der Bundesregierung. Wer die 
Probleme einer unkontrollierten Migrati-
on benennt, ist laut unserer „objektiven“ 
Medien Rassist und fremdenfeindlich; 
wer sich kritisch über Notwendigkeit 
und Wirksamkeit der Anti-Corona-Maß-
nahmen äußerte, wurde von eben diesen 
Medien als Corona-Leugner und Covi-
diot diffamiert; wer gegenwärtig gegen 
die Lieferung schwerer Waffen an die 
Ukraine eintritt oder gar am Wahrheitsge-
halt der Aussagen des oscarverdächtigen 
ukrainischen Volksschauspielers zweifelt, 
findet sich in der steuerfinanzierten ARD 
als „Putin-Versteher“ oder gleich als 
„Secondhand-Kriegsverbrecher“ (wurde 
bereitwillig von Biermann übernommen) 
wieder.
Und der regionale RBB ist natürlich 
aktiv bei dieser Hetzparade. Zumal jetzt 
das Augenmerk auf die Führungsspitze 
gerichtet ist. Also freie Fahrt für weitere 
„Halbwahrheiten“! So berichtete der RBB 
am Montag nicht etwa ausführlich über 

die vielen Montagsdemonstrationen im 
Lande – gern „pickt“ der RBB Cottbusser 
Demos als „rechtsunterwandert“ heraus 
–, sondern es wurde eine Demo von 
„Linken“ gegen das geplante Abschiebe-
zentrum am BER berichtet. Natürlich mit 
viel Sympathie für die Demonstranten. 
Was wieder einmal verschwiegen wurde 
– es handelt sich um einen sog. Ausrei-
segewahrsam; d.h. hier sollen ausreise-
pflichtige (das Asylverfahren wurde also 
rechtskräftig negativ entschieden!) am 
Abtauchen gehindert werden. Kurz, diese 
Demonstranten wollen die Umsetzung 
geltenden Rechts verhindern. Darüber be-
richtet dann der RBB als „Halbwahrheit“. 
Jahrelang wurden tiefe gesellschaftlichen 
Gräben verfestigt – regierungskritische 
Meinungen wurden „abgebügelt“ bzw. 
totgeschwiegen; nun, da sich der Unmut  
des „Pöbels“ regt, sollen die Gräben mit 
Alibi-Aktionen zugeschüttet werden. 
Möglicherweise haben  die Ergebnisse 
des Brandenburg-Monitors 2022 vom 
Sommer dieses Jahres zu denken gegeben: 
Auf die Frage „Wie viel Vertrauen haben 
Sie in die Medien?“ antworteten 70% 
„wenig bis gar kein Vertrauen“. Und auf 
die Frage „Wie gut fühlen Sie sich über 
die Politik in Brandenburg informiert?“ 
äußerten 55% „weniger gut/schlecht“. 
Die Vertrauenskrise der Bevölkerung ist 
ganz offensichtlich. Aber es wird munter 
weiter gehetzt: Ein Kommentar, den die 
Tagesschau gerade in jener Zeit sendete, 
handelte von „Ratten“, die wieder in „ihre 
Löcher zurückgeprügelt werden“ müssen, 
wie es der Los-Angeles-Korrespondent 
Nils Dampz formuliert hat. 
Die von den Öffentlich-Rechtlichen 
Medien forcierte Spaltung hat das Land in 
eine tiefe Demokratie-Krise gestürzt. Und 
auch wenn die Redewendung vom Fisch, 
der zuerst am Kopf zu stinken beginnt, 
auf den RBB anwendbar scheint, so ist es 
in meinen Augen fast der ganze Fischleib 
(Redaktionen, Moderatoren usw.), der 
vor „Halbwahrheiten“ stinkt – mit Blick 
auf den Sendeauftrag. Die Frage „Wie 
können wir zum Zusammenhalt in der 
Gesellschaft beitragen?“ lässt sich aus 
meiner Sicht wie folgt beantworten: 
„Einstampfen“ des RBB – wie auch der 
gesamten ARD – und Neuaufbau, in 
dem dann Andersdenkende (Blogs wie 
„Nachdenkseiten“, „Reitschuster“, „Ti-
chys Einblick“ u. a.) für Ausgewogenheit 
sorgen.
Kleiner Tipp am Schluss für unsere 
Staatsjournalisten: In früheren Jahrhun-
derten wurden „Straßenkleber“ sehr 
präzise benannt – Wegelagerer. Und 
entsprechend bestraft. Klaus Dittrich

Die Angst vor der 
eigenen Courage

Viele Menschen haben heute Angst vor 
der Zukunft, da sich der Eindruck in den 
letzten zehn Jahren immer mehr erhärtet 
hat, dass die Autoritäten der Kultur mit 
der Kulturführung überfordert sind. 
Gleichzeitig haben sich viele Menschen 
in ein privates Schneckenhaus zurückge-
zogen, so dass sie sich nicht mehr mit den 
kulturellen Problemstellungen jenseits 
der standardisierten Interpretationen der 
Welt durch die herrschaftlichen Medien 
auseinandersetzen. Dadurch unterminiert 
der „einfache“ Mensch zwangsläufig 
bessere Kulturlösungen. 
Die meisten gegenwärtig sich passiv 
und gleichgültig verhaltenden Menschen 
haben in ihrer Kindheit die Erfahrung 
gemacht, dass gegen eine absolutistische, 
sadistisch agierende Autorität nicht anzu-

kommen ist. Diese Erfahrungen wurden 
in der Regel so internalisiert, dass die 
Betroffenen nicht in Rechnung stellen, 
dass sie inzwischen erwachsen geworden 
sind und ganz andere Möglichkeiten 
besitzen. Solange der strategisch passiv 
bleibende Mensch diese Tatsache nicht 
verarbeitet und seine Haltung korrigiert, 
entwickelt er zwar immer wieder den in-
neren Impuls, couragiert für eine bessere 
Welt zu handeln, wird aber unmittelbar 
darauf mit einer inneren Angstreaktion 
konfrontiert. Die meisten Menschen 
ziehen es daher letztlich vor, passiv und 
unverantwortlich zu bleiben. 
Eines der wesentlichen Gesetze, die der 
Mensch in Bezug auf diesen Ablauf sei-
ner inneren Selbstorganisation begreifen 
und in Rechnung stellen lernen muss, ist 
das Gesetz der natürlichen Ökonomie. 
Dieses Naturgesetz bewirkt, dass in 
einem Lebewesen nur das an Fähigkeiten 
aufrecht erhalten wird, was im regelmä-
ßigen Gebrauch steht. Das bedeutet für 
den Kulturmenschen auch, dass er durch 
eine chronische passive und verantwor-
tungslose Haltung ein entsprechendes 
Denken und Handeln bestärkt, während 
er gleichzeitig seine Fähigkeiten zum 
Mut und zur Entschlossenheit schwächt. 
Welche Folgen diese chronische 
„Verbesserung“ der im Grunde aktiven 
und mutigen Natur des Menschen hat, 
wird erst durch das Faktum hinreichend 
nachvollziehbar, dass sich die Natur der 
Erde grundsätzlich durch das Individuum 
verwirklicht. Die natürliche Vergemein-
schaftung von Individuen ist und bleibt 
biologisch gesehen ein Produkt der 
Individuen. Wenn diese Individuen eine 
absolutistische Staatskonstitution durch 
eine diktatorische Ordnungsherrschaft 
akzeptieren, dann handelt der Einzelne 
nicht länger natürlich, weil sich die 
Natur auf eine relative und nicht auf eine 
absolutistische Weise organisiert. Eine 
absolutistische Gemeinschaftsorganisa-
tion finden wir im Reich der Tiere und 
Pflanzen nicht, so dass sich der Mensch 
seit etwa 5000 Jahren auf eine unnatürli-
che Weise organisiert. 
Der Begriff der „Sünde“ stammt aus dem 
Griechischen und wird traditionell mit 
einer Trennung von Gott oder der Natur 
gleichgesetzt. Die Sünde des Menschen 
bestand und besteht daher bis heute nicht 
darin, dass der Mensch gottgleich sein 
will, sondern darin, dass er es seit der 
Begründung einer absolutistischen Stan-
deskultur besser weiß als Gott bzw. die 
Natur selbst. Der Kulturmensch ist daher 
vor allem deshalb in vieler Hinsicht des-
truktiv, bösartig und unzurechnungsfähig 
geworden, weil er sich mit einer wider-
natürlichen Kulturorganisation über alles 
Natürliche willkürlich hinwegsetzt und 

die Natur auf eine absolutistische Weise 
zu beherrschen und zu diktieren versucht. 
Diese ungeschminkte Schlussfolgerung 
macht deutlich, dass der Kulturmensch, 
der gegenwärtig in einer fortschrittlichen 
Weise alles Natürliche übergeht und eine 
gigantische übernatürliche Kulturblase 
kultiviert, sich zwangsläufig in einer 
zunehmenden Weise selbst kontami-
niert. Der Mensch kann das ihm daraus 
erwachsende „Schicksal“ einer immer 
unerträglicher werdenden Alltagsrealität 
nur dann aufheben, wenn er sein Kultur-
bild korrigiert und durch einen bewuss-
ten und aktiven Respekt vor der Natur 
wieder zu dem progressiven und freien 
Wesen wird, das er von Natur aus ist. 
Niemand kann heute wissen, ob der 
Mensch die derzeitige Kulturkrise 
meistert oder ob er an einem bodenlos 
werdenden zentralisierten „immer mehr“ 
Kapitalismus scheitert. Dennoch kann 
eine aktive Auseinandersetzung mit der 
relativen Natur des Menschen und den 
Möglichkeiten des Menschen, sich auf 
eine natürliche Weise zu organisieren, die 
reale Hoffnung nähren, dass der Mensch 
aus dieser Krise geläutert hervorgeht. 
Erst dadurch kann der Mensch eine Ge-
sellschaft gestalten, in der er respektvoll 
mit sich selbst und allen natürlichen 
Lebewesen umgeht und in der er auf eine 
natürliche Weise frei ist. 
Für eine solche Agenda können wir 
heute in den Sichtweisen von Eleanor 
und Franklin D. Roosevelt eine wertvolle 
Inspiration finden: „Das einzige, was 
unser Volk zu fürchten hat, ist die Furcht 
selbst. Wir fürchteten den wirtschaftli-
chen Zusammenbruch, wir haben uns 
mutig gegen diese Angst gewehrt und sie 
überwunden. Nun, meine Freunde, gilt 
es auf den Frieden hinzuarbeiten, nicht 
nur diesen Krieg zu beenden, sondern 
die Anfänge aller Kriege. Alle, die sich 
mit uns zu einem dauerhaften Frieden 
bekennen, sage ich: die einzigen Grenzen 
zur Realisierung unsere Zukunft werden 
unsere gegenwärtigen Zweifel sein. Lasst 
uns voranschreiten in starkem aktiven 
Vertrauen.“ Franklin D. Roosevelt (März 
1945 Warm Springs Georgia) 
„Mut ist auf lange Sicht berauschender 
als Angst. Wir müssen nicht über 
Nacht zu Helden werden. Wir tun einen 
Schritt nach dem anderen, stellen uns 
den Dingen, wie sie kommen, merken, 
dass sie nicht so schlimm sind, wie sie 
erscheinen, und entdecken, dass wir die 
Kraft haben, ihnen zu trotzen.“ Eleanor 
Roosevelt 
Die gesellschaftliche Korrekturbewe-
gung von unten durch ein tiefer gehendes 
kulturelles Bewusstsein zu fördern, wird 
immer notwendiger.  Wolfgang Hauke

Friedensforscher und Autor

weiter von der vorigen Seite

Bitte unterstützen Sie 
unabhängigen Journalismus

Ausgabe für Ausgabe bringen Ihnen 
die Zeitungen des Hauke-Verlages gut 
recherchierte Artikel frei Haus, die Sie 
in dieser Art leider nirgendwo anders 
finden. Darüber hinaus bieten wir den 
Menschen im Landkreis Oder-Spree 
mit unserem großen Leserforum die 
Möglichkeit, sich frei und unzensiert zu 
äußern.
All das kostet immer mehr Geld. 
Wenn Ihnen unsere Zeitungen wichtig 
und wertvoll sind, dann freuen wir uns 
über Ihre Zuwendung. Jeder Betrag 
hilft, eine unabhängige Stimme zu er-
halten. Wenn Sie etwas für die Mei-

nungs- und Pressefreiheit tun möchten, 
unterstützen Sie bitte Ihren konzernfrei-
en, unabhängigen Verlag vor Ort. Sie 
haben dazu zwei Möglichkeiten:

• Per Überweisung auf unser Konto bei 
der VR Bank Fürstenwalde: 
DE60 1709 2404 0000 0896 64 
(Inhaber: Michael Hauke Verlag e.K.)

• Per PayPal: Klicken Sie dazu einfach 
auf den „Lieb&Teuer“-Button auf unse-
rer Webseite www.hauke-verlag.de

Vielen Dank! Ihr Michael Hauke
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Von Michael Hauke
Wenn Sie Menschen an der frischen Luft, 
auf dem Fahrrad oder gar allein im Auto 
mit einer FFP2-Maske gesehen haben 
oder teilweise immer noch sehen, dann 
ist dies das sichtbare Ergebnis einer nie 
dagewesenen Angst- und Panikmache, 
ja einer regelrechten Gehirnwäsche. Als 
Journalist stehe ich kopfschüttelnd und 
beschämt vor der Einheitsmeinung in 
Presse, Funk und Fernsehen. 
Von Anfang an war sichtbar, dass an der 
Corona-Erzählung so vieles nicht stimmt. 
Erst recht hätten Medienschaff ende das 
erkennen müssen, von denen man erwar-
ten darf, dass sie wenigstens ein bisschen 
recherchieren statt ungeprüft die Propa-
ganda der Regierung weiterzugeben.
Jeder, der sich selbst ein Bild machte 
und es veröff entlichte, ob Arzt, Richter, 
Wissenschaftler oder Publizist, wurde 
ausgestoßen, stigmatisiert, bis auf das 
Ekelhafteste verunglimpft und teilweise 
sogar mit SEK- und Polizeieinsätzen ein-
geschüchtert. Es wurde ihnen Hass und 
Hetze unterstellt, wenn sie sich für die 
Wiederherstellung der Grundrechte und 
persönlichen Freiheiten einsetzten. Bei 
Facebook werden bis heute alle offi  ziel-
len Zahlen gelöscht, die das Gegenteil des 
Narrativs beweisen. Ich bin zusätzlich bis 
Jahresende blockiert, weil ich ein TV-In-
terview mit Joe Biden veröff entlichte, in 
dem der US-Präsident zweimal sagt: „Die 
Pandemie ist vorbei!“ Um der grundge-
setzwidrigen Zensur zu entgehen, habe 
ich inzwischen einen Telegram-Kanal: 
„Michael Hauke, Verleger“
Besonders unangenehm wurde es immer 
dann, wenn ich die offi  ziellen Zahlen der 
Regierung veröff entlichte, die niemals 
auch nur eine der zerstörerischen, men-
schenverachtenden Corona-Maßnahmen 
rechtfertigen konnten. Die wahren Zah-
len wurden zurecht als größte Gefahr für 
die Corona-Erzählung erkannt und der, 
der sie in die Öff entlichkeit brachte, ent-
sprechend sanktioniert. Das ging bis zu 
einer Abmahnung durch den Deutschen 
Presserat, die nach meinem vehementen 
Widerspruch allerdings zurückgenom-
men wurde. In meinem Buch, das wir nun 
doch noch einmal aufl egen, können Sie 
das alles nachlesen.
Dass die Medien, vorsichtig ausgedrückt, 
völlig daneben lagen, ist hinlänglich be-
legt, und trotzdem machen sie munter 
weiter. Auf die dauerhaften Lügen in den 
Medien hinzuweisen, nannte die FAZ 
unlängst ein unfaires „Nachtreten“. Man 
hätte es schließlich nicht besser wissen 
können. Doch! Man konnte, man musste 
es besser wissen. Was den Kindern, den 
einsam gestorbenen Senioren, den Selb-
ständigen, den Ungeimpften, aber auch 
den Geimpften und der gesamten Gesell-
schaft angetan wurde, beruht auf Lügen, 
die jeder Journalist als solche erkennen 

konnte. Da war die Urlüge: die Überlas-
tung des Gesundheitswesens, insbeson-
dere der Intensivstationen. Dass nach 
vier Monaten „Pandemie“ über 400.000 
(!!) Pfl egekräfte in Kurzarbeit waren, 
hat keinen Journalisten stutzig gemacht. 
Dass im eigens dafür geschaff enen DIVI-
Intensivregister eine immer geringere 
Belegung der Intensivstationen ablesbar 
war, hat keinen Redakteur interessiert. 
Der Widerspruch, dass mitten in der von 
den Medien propagierten „Pandemie“ 21 
Krankenhäuser für immer geschlossen 
wurden, ist den Medien nicht aufgefallen. 
Dass obendrein auch noch mehr als ein 
Drittel aller Intensivbetten abgebaut wur-
de, obwohl es doch laut Medien jeden Tag 
um Leben und Tod ging, fand keiner der 
Mainstream-Journalisten merkwürdig. 
Dass in einer Studie des Gesundheitsmi-
nisteriums schwarz auf weiß stand, dass 
es auf den Intensivstationen im Jahr 2020 
ein Allzeittief gab – egal! Bloß nicht da-
rüber berichten! 
Alle Maßnahmen beruhten auf dieser gi-
gantischen Lüge, also erzählten die Me-
dien weiter das Märchen von der Über-
lastung und stürzten sich eifrig auf die 
Ergebnisse des PCR-Tests, der jedoch für 
Diagnosestellungen nicht zugelassen war 
und vor dessen Missbrauch sein Erfi nder, 
Karry Mullis, immer wieder warnte. Dass 
man keinerlei Symptome brauchte, um 
von der schlimmsten aller Krankheiten 
erwischt worden zu sein, war die verblüf-
fendste neue Wahrheit, die nicht hinter-
fragt, sondern bis heute gebetsmühlenar-
tig wiederholt wird. 
Dagegen half nur die totale Isolation und 
natürlich die Maske. Völlig egal, dass 
auf allen Packungen stand, dass Masken 
nicht vor Ansteckung mit Viren schützen. 
Völlig egal, dass auf der Webseite des Ge-
sundheitsministeriums, des Bundesinsti-
tuts für Arzneimittel und Medizinproduk-
te und sogar des Robert-Koch-Instituts 
stand, dass Masken nicht vor dem „neu-
artigen Coronavirus“ schützen. Die neue 
Wahrheit, die aus allen Lautsprechern und 
allen Zeitungen drang, war so überwälti-
gend, dass die Menschen sie verinnerlich-
ten und selbst völlig allein im Auto eine 
Maske trugen. Angst macht folgsam!
Dazu trugen die täglichen Fallzahlen, 
die auf Tests, aber eben nicht auf Infek-
tionen beruhten, genauso bei, wie die ge-
fälschten Todeszahlen. Jeder mit einem 
positiven Test wurde gezählt. Der Unfall-
tote, der Krebstote, jeder Palliativpatient – 
auch wenn sie vor ihrem Ableben wieder 
negativ getestet wurden. Diese Zählweise 
ist nicht nur unseriös, sie ist betrügerisch, 
und sie hat die Menschen in Todesangst 
versetzt. Als ich zum Jahresende 2020 
die ganzen Toten in der Statistik gesucht 
habe, waren sie wieder verschwunden. Es 
gab zwar Hunderttausende Corona-Tote, 
aber keinerlei Übersterblichkeit. Kein 
Mainstream-Medium hat diese Zählwei-
se je aufgegriff en oder gar hinterfragt. 
Schlimmer noch, sie haben sie als die 
Wahrheit verkauft!
Was man den Kindern antat, schreit zum 
Himmel. Sie wurden zu den Treibern der 
„Pandemie“ erklärt. Nicht nur dass man 
ihnen die Spiel- und Sportplätze weg-
nahm, die Schulen schloss und alle Kon-
takte verbot, man hat ihnen immer und 
immer wieder eingeredet, dass sie Schuld 
am Tod von Oma und Opa seien, wenn sie 
sie besuchen würden. Inzwischen muss-

Die Corona-Lügen – Die Impf-Lügen
Millionen haben sie geglaubt, weil die Medien mitgemacht haben

Es gibt nun doch eine 2. Auflage!
Buch von Michael Hauke wieder im Handel

Ab dem 28. November ist das Buch 
„Wie schnell wir unsere Freiheit 
verloren – Eine besorgniserre-
gende Chronologie“ von Michael 
Hauke wieder im Handel.
Am 30. Juni 2022 wurde das letz-
te Exemplar der ersten Aufl age 
verkauft. Seitdem sind rund fünf 
Monate vergangen, und die An-
fragen für eine Neuaufl age rissen 
nicht ab.
Was das Buch so besonders macht 
und warum die Nachfrage auch 
nicht nachlässt, ist die Art und 
Weise der Chronologie. Es ist 
eben kein Rückblick nach zwei 
Jahren auf all das, was man den 
Menschen angetan hat, sondern 
eine Sammlung zeithistorischer 
Dokumente, die auf genauer 
Recherche beruhen und im-
mer zu der Zeit geschrieben 
wurden, als es passierte. Sie 
zeigen im Zeitraff er, wie sich 
alles veränderte – und dass es 
für all die verlorengegangenen 
Grundrechte und persönli-
chen Freiheiten niemals eine 
echte Datengrundlage gab. 
Das Buch entreißt all das dem Vergessen, 
was tagtäglich an menschenverachtenden 
„Maßnahmen“ durchgesetzt wurde und 
belegt anhand der offi  ziellen Zahlen, dass 

Ab dem 28. November ist das Buch 
„Wie schnell wir unsere Freiheit 
verloren – Eine besorgniserre-
gende Chronologie“ von Michael 

es das, was als Angstmache von Politik 
und Medien aufgebaut wurde, in Wirk-
lichkeit so nicht gab.  
Hier erhalten Sie das Buch: 

Michael Hauke: „Wie schnell wir unsere Freiheit verloren – Eine besorgniserregende 
Chronologie“ – 220 Seiten – Hardcover – 17,99 Euro – ISBN: 978-3-9824186-0-5

Fürstenwalde: Hauke-Verlag, Alte Langewahler Chaussee 44 
Musik & Buch Wolff , Eisenbahnstraße 140 

Beeskow: Buchhandlung Zweigart, Berliner Straße 21 
Erkner: Buchhandlung Wolff , Friedrichstraße 56

Woltersdorf: Buchhandlung Hoff mann, Rudolf-Breitscheid-Straße 24 
Blumen Anders, August-Bebel-Straße 29

te Lauterbach einräumen, dass auch das 
falsch war. Die Corona-Lügen führten 
zielstrebig zur nächsten Etappe, der Imp-
fung. Erst war von einem einzigen Piks 
die Rede; wer von einer Abofalle sprach, 
war ein Verschwörungstheoretiker. 
Dass so viele Geimpfte nach der „Schutz-
impfung“ auf einmal Corona bekamen, 
versuchte man dadurch zu verstecken, 
dass man sie kurzerhand zu Ungeimpf-
ten erklärte. Erst zwei Wochen nach der 
zweiten Injektion gilt man auch statistisch 
als geimpft. So wurde eine weitere große 
Lüge vorbereitet: Die „Pandemie der Un-
geimpften“. Sie wurde in den Medien auf-
rechterhalten, obwohl man in jedem RKI-
Wochenbericht ablesen konnte, dass die 
Geimpften die große Mehrheit der hos-
pitalisierten Patienten stellten – und das 
trotz der erneut betrügerischen Zählweise 
des RKI. In den Mainstreammedien war 
das alles kein Thema. Stattdessen beju-
belte man dort die vollständige Aussper-
rung der Ungeimpften aus dem sozialen 
Leben, beschimpfte sie auf das Übelste, 
am heftigsten im von ihnen mitfi nanzier-
ten öff entlich-rechtlichen Rundfunk und 
in den von ihnen abonnierten Tageszei-
tungen. In der vergangenen Ausgabe habe 
ich einige der schlimmsten Entgleisungen 
in den Medien dokumentiert: pogrom-
artig! Aus der „Pandemie der Unge-
impften“ war inzwischen die „Tyrannei 
der Ungeimpften“ geworden. Dass die 

Impfung weder vor Ansteckung noch vor 
Weitergabe des Virus‘ schützt, hat Pfi zer/
Biontech im Oktober im EU-Parlament 
offi  ziell eingeräumt. Den Medien, die 
die Lügen zweieinhalb Jahre unters Volk 
gebracht haben, ist das keine Erwähnung 
wert. Sie haben mit so viel Eifer Jagd auf 
Menschen gemacht und müssten nun das 
Lügengebäude einreißen, das sie selbst 
aufgebaut haben. Es sind dieselben Zei-
tungen und Rundfunksender, die den 
Menschen das Märchen von der „völlig 
nebenwirkungsfreien Impfung“ erzählt 
haben. Während vorher jeder Todesfall 
auf Corona zurückgeführt werden musste, 
darf nun um Himmels willen kein Toter 
mit der mRNA-Injektion in Zusammen-
hang gebracht werden. Auf einmal gibt 
es aber die deutliche Übersterblichkeit, 
die es in den beiden „Pandemiejahren“ 
nicht gab. Aber wenn darüber überhaupt 
berichtet wird, dann als „rätselhaft“, „un-
erklärlich“ usw.
Impfgeschädigte wurden nun genauso 
denunziert wie die Ungeimpften. In der 
Schweiz hat eine Studie ergeben, dass 3% 
der Geimpften eine Herzmuskelschwäche 
erlitten haben. Von 100 Geimpften drei 
Menschen! In den deutschen Medien na-
türlich kein Thema. Statt einer Besinnung 
auf die Fakten steht die vom Gesundheits-
minister angekündigte „Killervariante“ 
im Raum, deren Wahrheitsgehalt zum 
Rest der Erzählung passen dürfte.
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